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Landbau 
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Krauses 
Torpedos 

in Mann für alle Fälle, der Gün­
r Krause aus Börgerende, jenem 

hlafenen Ostseedorf, aus dem 
Wahlmecklenburger aufbrach, 

Welt zu verändern, nachdem er 
verstanden hatte, sich in der alten 
h recht wohl zu fühlen. Der New­
er, ein Musenkind, das die Orgel 

ht iöblich, das Pianoforte recht 
t zu spielen weiß. Krause steht 
ein Programm contra verdrießli­

:leifBeist. Da gibt es keinen 
nken des lamentierenden Ostmen­

hen. hier erleben wir den Superos­
. Und gut meint er's mit uns hier an 
r Küste. Wie der Rächer der Ent­
ten, will er ganze Branchen unse­

darniederliegenden Wirtschaft 
tten. Wenn man hier nur auf ihn 
· e, wir wären bald nicht mehr das 
hlußlicht auf der Straße des Er­
lgs: Mecklenburg-Vorpommern, 
e Industrieregion! 

Visionen braucht das Land. Visio­
hat der Mann. Er bekommt ein 

'tzbübisches Lächeln, wenn er 
m Transrapid schwärmt, der bald 

h unsere Felder saust - hoffent­
h wird den verbliebenen Kühen 
ht die Milch sauer! Das Projekt 
Opas Mottenkiste ist der Bau der 

tobahn, da donnern die Autos 
n geradewegs durch unseren 

. Und erst der Großflughafen 
him! Da können die in Hamburg 

h so viele Tatsachen schaffen, in­
sie einen Hangar nach dem an­
bauen , wenn richtig gebaut 

, dann in Mecklenburg. Ja, und 
n wär da noch Vorpommern ... 

ür die Pommern ist noch nicht so 
klich viel in Sicht , da ist Herrn 

se noch nichts rechtes eingefal­
Auf die Meyerwerft in Mukran 

Werftarbeiter von Wismar ihren Be­
trieb besetzten , daß Krause hereilen 
mußte , das Schlimmste zu verhüten? 
Mußte er den aufgebrac hten Werft­
arbeitern gleich ein Ministeropfer 
anbieten. Sein erster Lösungsvor­
schlag: Der Wirtschaftsminister ist 
zu feuern . Will Krause den Sessel 
des Ministerp räside nten für sich, 
weil ihm der Bonner Stuhl langsam 
unter dem Allerwertesten gefriert? 

Dabei , so richtig falsch gemacht 
hat der Mecklenburg- Vorpommer­
sche Ministerpräsident eigentlich 
nichts. Doch hat er bislang in einer 
schwierigen Zeit eine hauchdünne 
Mehrheit im Landtag behauptet , das 
will schon was heißen. Sicher. da 
gibt es manchen Schönheitsfehler: 
Da gibt es den Herren Schulz , da gibt 
es den Herren Kalendrusch, da gab es 
den Krach um den Rundfunkstaats­
vertrag, da gab es alles andere. aber 
keine Visionen . Vielleicht ist es in 
unserer Zeit schon gut, einen auf­
richtigen Mann auf dem Sesse l zu 
haben. einen der recht uneitel ein 
Amt ausfüllt, das andere Männer 
schon vor stolzgesc hwellter Brust 
kaum laufen ließe ... 

Mecklenburg-Vorpommern hat 
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Baden und 
••• amus1eren 

man immerhin schon gekommen 
ein Konz.ept für da5 Ex-AKW 

Ex-DDR zeichnet sich ab. Bloß 
t alle Pommern sind begeistert 
diesen Plänen . Sie wollen par­
nicht mit dem Atommüll der 

einen ziemlichen Sack an Sorgen mit 
in die Einheit gebracht. Die Sorgen 
werden wachsen , es wird nicht ange­
hen, daß wir beides haben können, 
die Sicherheit , wie wir sie in der Ver­
gangenheit gewö hnt waren und wirt­
schaft liche Prosperität. Arbeit slosig­
keit wird das Problem bei uns sein 
und bleiben. Die Arbeitsplätze der 
Werften sind nur eine Facette des 
Problems. Der Ruf nach einer Staats­
holding wird nicht das Patentre zept 
sein. Das wäre ein Rückfall in alte 
Wirtschaftsmode lle. Auch wenn es 
jetzt so ertrebenswert erscheint, in 
der Bremer Vulkanwerft einen Part­
ner in dieser Holding zu gewinnen: 

Akten sollen offen bleiben 

ansitz.en. Aber wollen wir 
abwarten, vielleicht fällt dem 

Krause da auch noch etwas 
Hochwillkommen sollte etwas 
da8 solche Projekte verhindern 
wie sie einem belgischen lndu-

vor Augen ist: Die Insel Oi 
mems Küste soll ein V.1.P.­

wcrden (Kein Scherz: Der 
wittert da eine grandiose, 

MarttlOcke!) 

Die Vulkan fährt ein straffes Ratio­
nalisierungskonzept und wird weni­
ger Arbeitsplätze als jetzt gehofft er­
halten . Die Lösung, die der Wirt­
schaftsminister vorschlägt, ist die 
ehrlichere Variante, sie ist leider 
auch die brutalere. Langfristig wer­
den , kleine Wirtschaftseinheiten das 
Rennen machen, das ist eine Binsen ­
weisheit, die sich allmählich durch­
setzt. 

Weise wäre es, jetzt einen Kom­
promiß zu suchen, denn alles können 
wir jetzt gebrauchen, als zusätzli­
chen sozialen Sprengstoff. 

Fazit: Neue Männer braucht das 
Land? Vielleicht , es sind bloß keine 
neueren in Sicht. 

Reglne Marquardt 

Nach all den Entgleisungen , Hy­
sterien und notwendigen Emotionen 
seit dem Öffnen der Stasiakten, 
scheint nun wieder ein etwas sachli­
cheres Gespräch über den Umgang 
mit diesen Akten einzusetzen. 

Es gibt nun eine Initiative von Po­
litikern, Bürgerrechtlern, Wissen­
schaftlern und Journalisten quer 
durch alle politischen Lager. Sie 
wollen sich gegen Versuche wehren, 
die Akten zu schließen . Auch Bun­
despräsid ent Richard von Weizsäk­
ker hat zu Beginn der Woche noch 
einmal im gleichen Sinne interve­
niert. Es gibt keinen vernünftigen 
Grund, schon jetzt einen Strich unter 
den sicher noch unvollkomm enen 
Versuch , deutsche Vergangenheit 
aufzuarbeiten, zu ziehen. Das würde 
nur denen nützen, deren Unanstän-

digkeit noch unentdeckt ist. Außer­
dem wurde der Marktwert privater 
Aktendepots sprunghaft ansteigen. 
Das kann nicht im Sinne von Gerech­
tigkeit und Geschichtsbewältigung 
liegen. Dann hätte man sich früher zu 
einem anderen Herangehen an die 
Vergangenhiet entschließen, oder 
gar die der Nicht- oder doch verzö­
gerten Aufarbeitung der Naziver­
gangenheit in der alten Bundesrepu­
blik als das angemessene Verhalten 
ansehen müssen. Auf Dauer wäre 
Verdrängung das Unangemessen e 
gewesen, wie die Vergangenheits­
diskussion Ende der sechsziger Jahre 
deutlich gemacht hat. 

Daß diese Diskussion über den 
Umgang mit Erkenntnis sen aus den 
Akten nun wieder sachlicher werden 
könnte und nach Maßstäben der Be-

wertung von Informationen aus die­
sen Akten gesucht wird, ist, so merk­
würdig es klingt , der eigentlich un­
würdigen Stolpe-Spiege l-Affäre zu 
danken. Das honorige Nachrichten­
Magazin schlug in diesem Falle mit 
in die gängigen Kerben der Boule ­
vardpresse und mit Stolpe war einer 
der wenigen Ostdeutschen gefunden , 
der dagegen offensiv widerstehen 
konnte. Damit aber war dann auch 
das allzuleichte Spiel : Andeutung , 
Enthüllung (welchen Ursprungs 
auch immer) , Sturz der Person bzw. 
Entlassung aus Funktionen ausge­
reizt. Was nun folgen wird , ist hof ­
fentlich eine nüchternere Aufarbei ­
tung unserer Vergangenheit. 

"Es darf bei der Aufarbeitung un­
serer Vergangenheit nicht der Ein­
druck entstehen , daß es sich nicht 

lohnt, anständig geblieben zu sein", 
meinte die Bundestagsabgeordnete 
Angelika Barbe (SPD), die der Initia ­
tive angehört . Das scheint ein Aspekt 
des Lebens in der Zeit der DDR zu 
sein, der heute gerne übersehen wird . 
Es gab Opfer und Täter zu dieser 
Zeit , die wenigsten von uns haben 
der Diktatur widerstanden, daß ist zu 
beklagen . Es gab aber viele, die sich 
dem System der Unterdrückung wi­
dersetzten, unspektakulär und den­
noch aufrechten Ganges. Wenn heu­
te wieder Anpassung zur Bürger ­
pflicht erhoben wird und das Mitma ­
chen durch das Eintreten in die SED 
und ihre Blockparteien als das nor­
malste von der Welt behandelt wird, 
dann hätte es sich wirklich nicht ge­
lohnt , wenigstens diesen Mut gehabt , 
diesen Verzicht geübt zu haben . 

H.Panse 
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Politik 

Ranclhcmcrkun°cn !", 

Mitver antwortung 
Die Jagd wird hektischer und die 

Meute größer. Die Trophäe - und nur um 
ein Siegeszeichen, nicht um Wahrheit 
geht es hierbei - heißt Rückirin des Mi­
nisterpräsidenten von Brandenburg. Das 
muß doch zu schaffen sein. Die Beharr­
lichkeit des Manfred Stolpe wirkt auf­
stachelnd genug. Und die Jagdm ethoden 
haben sich vervie lfältigt. 

Der SPIEGEL. noch immer an der 
Tele. versuc ht sich mit seinem ganzen 
Renomme und seine r Recherchierkunst 
wöchentlich an einem Blattschuß , wäh­
rend Herausgebe r Rudolf Augstein die 
Finger hinter dem Rücken kreuzt und 
schreibt: "Tippen wir doch einmal dar ­
auf, daß Manfred Stolpe die Nerven 
nicht verliert. Tippen wir darauf. daß er 
im Amt bleibt". 

Pfarrer Rainer Eppelmann, der den 
Vorsitz der Enquete-Kommission des 
Bundestages übernehmen soll. verlangt 
von Manfred Stolpe die körperliche 
Selbstentblößung. Der SPD-Minister­
präsident solle, so fordert der CDU-Ab­
geordnete , "die Hosen herunterlassen 
und zwar bis ganz unten". Pfarrer Joa­
chim Gauck. der oberste Stasi-Akten­
Verwalter äußert weiterhin gefragt und 
ungefragt siby llinisch seine Zweifel an 
den Darstellungen des einstigen Ober­
konsistorialrats. Und Michael-Peter 
Diestel schließl ich. der erste Stasi-Auf ­
löser im Kabinett de Maiziere und von 
jeher die Axt im politischen Wald . hält 
80 Prozent der amtlichen Mitarbeiter in 
der Evangelischen Kirche zu DDR-Zei­
ten für Stasi-Informanten. 

An den eigentlichen Fragen geht die­
ses aus den Fugen geratene Kain- und 
Abel-Spiel völlig vorbei. Diese Fragen 
sind viel banaler und zugleich politisch 
brisa nter. Sie werden vorerst noch unter­
schwe llig und indirekt gestellt: etwa, ob 
die Existenz der DDR gesichert und sta­
bilisiert wurde durch die Kirche im So­
zialismus oder die rund lausen Kontakte, 
die der Oberkonsistorialrat Manfred 
Stolpe mit der Staatssicherheit hatte? 
Die Antworten darauf werden nicht ge­
geben werden können . ohne auf die Rol­
le und die Verantwortung der alten Bun­
desrepublik einzugehen. 

Wenn es richtig ist, daß ein offener 
Widerstand gegen das Besatzungs- und 
Vasallenregime in der DDR nur bei Stra­
fe eines Unterdrückungs- oder Bürger­
krieges möglich gewesen wäre, unter 
Dabeistehen der Westmächte, wie 1953, 
1956 und 1968 gezeigt haben , dann war 
die Politik aller Bunde sregie rungen bis 
zur Ostpolitik von Willy Brandt falsch: 
der Alleinvertretungsan spruch ebenso 
wie die Nichtanerkennung spolitik durch 
die Hallstein-Doktrin . Sie haben die in­
härente Paranoia des Systems verstärkt 
und den Stasi-Wahnwitz mit gezüchtet. 

Aber auch die Ostpolitik hat die DDR 
stabili siert. Mit Absicht und dem Ziel 
Wandel durch Annäherung zu erreichen. 
Vielleicht ein Irrtum. aber sollen dafür 
nur jene an den Pranger , die auch in der 
DDR das geglaubt haben ? 

Fehdehandschuh 
Das eigene Land in Not, der Lande s­

vater aber in der schönen neuen Welt. 
Dieser Trip des Bundesratsvorsitzen­
den, der Alfred Gomolka ja auch ist, 
kann ihn das Amt des Ministerpräsiden­
ten kosten, das er nicht eben mit Fortune 
aus übt. 

Der Nachfolger steht nicht nur bereit, 
er hat auch schon seinen Fuß in die Tür 
gese tzt. Auf seine bekannt burschiko se 
Art hat Günther Krause die Abwesenheit 
des Hau sherren und die Werfienkrise 
genutzt , um sich als die bessere Wahl für 
die Geschicke Mecklenburg -Vorpom­
merns zu empfehlen. Einen Vorschlag 
zur Renung der Arbeitsplä tze in Rostock 
und Wismar hat der vive Bunde sver­
kehrsminister gleich als Herau sforde­
rung mit auf den Tisch gelegt, gewisser­
maßen als Gütesiegel. Die schnelle , fast 
willfährige Zusage von Alfred Gomol­
ka, das Papier gewissenhaft zu prüfen , 
wird ihn vor der Zielstrebigkeit seines 
Rivalen nicht schützen. Der Fehdehand­
schuh liegt im Revier . 

Damit bahnt sich eine neue Variante 
in dem kontinuierlich en Austausch der 
CDU-Ministerpräsidenten in den neuen 
Bunde sländern an. Günther Krause wäre 
kein Westimport, sondern eine Wieder ­
einfuhr, konditioniert in Bonn , versehen 
mit den höheren Weihen eines Bunde s­
ministers und , wie seine Verhandlungen 
um den Einigungsvertrag gezeigt haben , 
die Juniorausgabe von Wolfgang Schäu­
ble. Was nicht immer ein Lob ist. 

Bernd C. Hesslein 
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Auf steinigem Weg zur Marktwirtschaft 
Ein abschätzender Blick des Taxi­
fahrers auf die Ausländerin: Kennt 
sie den Weg oder nicht? - Offenbar 
nicht, dann also 200 Rubel. Was 
bleibt übrig, als zu akzeptieren? 
Vom Flughafen sind es etwa 40 Kilo­
meter bis nach Minsk. Und wenn 
man noch nie in der weißrussischen 
Hauptstadt war, nur den Namen des 
Hotels kennt... Trotzdem Unbeha­
gen . 200 Rubel sind immerhin über 
die Hälfte dessen, womit ein Pensio­
när in Weißrußland auskommen 
muß , der eine Mindestrente bezieht. 
Umrechnen darf man sowieso nicht, 
dann wird das Unbehagen noch grö­
ßer. Gegenwärtig zahlen d ie Banken 
etwa 70 Rubel für eine D-Mark. In 
der Stadt macht der Reisende sehr 
schnell die Erfahrung, daß die Bil­
dung der Taxi-Preise chaotisch und 
in neun von zehn Fällen völlig unab­
hängig vom Taxameter erfolgt. Es 
empfiehlt sich, den Preis vorher zu 
vereinbaren . Noch ist die Absprache 
zwischen den Kollegen der Taxi­
Zunft nicht perfekt. So schwankt der 
zu zahlende Betrag für eine Fahrt 
vom Hotel "Belarus" in das nicht 
weit entfernte Zentrum zwischen 10 
und 40 Rubeln - letzteres gilt aller­
dings nur für Ausländer, die zufrie­
den sein müssen, überhaupt für Ru­
bel gefahren zu werden. 
Ist der Taxi-Chauffeur versöhnlich 
gestimmt, kann man sich schon mal 
die Frage erlauben, wie es sich unter 
den Verhältnissen der Preisliberali­
sierung so lebt. "Exis tieren kann 
man" , so der 45jährige Valeri Volo­
din, "Brot, Butter, Käse und Rind­
fleisch sind einigermaßen regelmä­
ßig im Angebot. Sehlangestehen 
muß man natürlich . Auf den Markt 
gehe ich nicht. Das kann ich mir 
nicht leisten." Im großen Kaufhaus 
am Georgi-Skorina-Prospekt , dem 
ehemaligen Lenin-Prospekt , ist das 
Angebot ungewohnt reichhaltig, ver­
glichen mit den leeren Regalen in 
Moskau. Statt Rubelscheinen in den 
Kassen, stapeln sich Kupons auf den 
Ladentischen, jeder einen Rubel 
wert. Wer etwas kaufen will, braucht 
zum Bezahlen von Summen bis zu 
500 Rubeln einen Talon, eine Art 
Bezugschein . Alles, was darüber 
liegt, muß mit Bargeld beglichen 
werden, erklärt die Verkäuferin. Au­
ßerdem sei der Nachweis erforder­
lich, daß man Bürger Weißrußlands 
ist oder sich als Dienstreisender län­
ger im Land aufhält und so auf legale 
Weise in den Besitz der Kupons und 
Talons gekommen ist. Tags darauf 
lese ich in der Zeitung, daß begeister­
te Zuhörer einem Gastdirigenten aus 

B ei uns wohnt eine im Haus, 
die kann mich nicht leiden. 
Nein, falsch : Sie kann uns 

nicht leiden, - je mehr wir werden, 
desto entschiedener wird sie zum 
Problem. Als ich noch allein war und 
erst nach Einbruch der Dunkelheit 
den halben Treppenabsatz bis zur 
Wohnungstür hochgehuscht bin, 
ohne den Ucht-Knipser zu betätigen, 
ging 's noch. In dieser (rückblickend 
muß ich sagen: glücklichen) Zeit hat­
te ich allerdings bloß eine einzige 
kurze Begegnung mit ihr, als ich 
nach längerem lauschen an der Tür 
sicher gewesen war, daß niemand im 
Hausflur sein konnte und hinausge­
treten bin. Da stand sie wie aus dem 
Unoleum gewachsen vor mir und 
musterte mich stumm im Halbdunkel, 
als wollte sie mir sagen: Du oder ich, 
aber ich werd's sein, und nicht Du. 
Schon damals hatte sie meinen Groß 
nicht erwidert, sich nur langsam in 
ihrem weichen Daunen-Anorak um­
gewendet und mir wortlos hinterher-
geblickt. · 

Als Wochen später meine Frau 
eingetroffen _war, spitzte sich die 
Lage zu: Die Klägerin, so begannen 
wir sie - zunächst amüsiert - zu nen­
nen, kam nie, ging nie, sie war ein­
fach da; zumindest ihr Kopf, der mal 
unter Treppenabsätzen auftauchte, 
mal halbschräg um die Eingangstür 
lugte, mal oben wie ein Tropfen über 
das Ge/iinder hing. Stets stumm, im­
mer mit einem träge{ragenden 
Blick, vor dem jede Antwort zur Un-

J 

Ein Besuch in Weißrußlands Hauptstadt Minsk 

einer anderen ehemaligen Sowjetre­
publik Kupons in die Blumensträuße 
steckten, damit er sich etwas zu essen 
kaufen könne. 
Die Einführung der Kupons mit Jah­
resbeginn sei eine äußerst unpopulä­
re Maßnahme , bestätigt Alexander 
Sosnowski , stellvertretender Vorsit­
zender der Minsker Stadtverwal­
tung, meine Vermutung . Das Ver­
fahren ist kompliziert , und die 
Schlangen sind noch länger gewor­
den. Allerdings habe sich die Versor­
gungssituation etwas verbessert, 
weil jeder , der nicht über Kupons und 
Talons verfügt, nur auf den freien 
Märkten und in den sogenannten 
Kommerz-Läden (eigentlich als An­
und Verkauf gedacht, aber mittler­
weile zu astronomischen Preisen bis 
zum Bier so ziemlich alles anbie­
tend) kaufen kann. 60 Prozent von 
Lohn und Gehalt werden in Kupons 
ausgezahlt, die als Vorläufer einer 
eigenen weißrussischen Währung 
gelten. Als man wie in anderen Län­
dern der Gemein schaft Unabhängi-

ger Staaten (GUS) Anfang Februar 
die Preise freigab, wurde Fleisch da­
von ausgenommen. Allerdings müs­
sen die Minsker schon seit Anfang 
Januar für das Kilo nicht mehr sie­
ben, sondern 60 bis 70 Rubel zahlen. 
Das entspricht in etwa den bis dahin 
beobachteten Preisen auf den freien 
Märkten. Bei Wurst wandern im 
staatlichen Handel bis zu 200 Rubel 
für das Kilo über den Ladentisch. 
Kaffee ist selbst im Hotel nicht zu 
haben. Wegen mangelnder Devisen 
seien für 1992 gar keine Verträge 
über Kaffeelieferungen abgeschlos­
sen worden, erläutert Alexander Sos­
nowski. 
Wie die gesamte ehemalige Union 
leidet auch Weißrußland und damit 
seine Hauptstadt Minsk gegenwär­
tig unter enormen wirtschaftlichen 
Schwierigkeiten. Ursachen sind 
nicht eingehaltene Verträge, über­
höhte Preisforderungen von Part­
nern, der Zerfall der Wirtschaftsbe­
ziehungen der bislang aufeinander 
angewiesenen Republiken über-
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Eine iID Haus 
zulänglichkeit verdammt war. Hell­
blau ist ihre Farbe: hellblau der 
Anorak, hellblau die Mütze ( eigent­
lich eine um den Schädel geschlun­
gene Woll-Wurst), hellblau auch die 
Wildleder-Stiefel, in denen die hell­
blauen Pumphosen verschwinden. 
Ihre Requisiten sind ein altes Da­
men-Fahrrad, auf dem man sie nie 
fahren , das man sie nie schieben und 
nie tragen sieht, das sie immer nur 
gerade abgesetzt hat, und ein Staub­
tuch von grobem Karo-Muster, mit 
dem sie die Briejkiisten der Hausbe­
wohner bestreicht, wenn sie nicht 
gerade das Fahrrad hält. Irgend­
wann kam dann meine Frau zurück, 
die sich nach Lagerongsmöglichkei­
ten für Kleinkram umgesehen hatte, 
und flüsterte mir noch in der Türe zu: 
"Sie ist im Keller!" Das klang wie: 
da geh'n wir nie wieder ronter. Und 
das tun wir seitdem auch nicht mehr. 

Sind wir verrückt? Opfer eines 
Wahns? Nein, die Bedrohung ist 
real. Vor drei Wochen hat die Kläge­
rin uns zum ersten Mal angespro­
chen: "Was machen Sie hier?" war 
ihre Frage, - eine harte Prüfung, sie 
zu beantworten, das muß ich zuge­
ben, wo doch meine Aufgabe darin 
besteht, Entlassungen im Öffentli­
chen Dienst vorzunehmen. Die Ein-

kreisung hane begonnen, da gab es 
keinen Zweifel. "Sie müssen sich kei­
ne Sorgen machen, es ist alles in 
Ordnung", hatte ich schwachsinnig 
erwidert - und munn elnd hinzuge­
fügt, ich sei hier, um "vorüberge­
hend ein bißchen auszuhelfen". Dar­
an stimmte nun rein gar nichts: Denn 
weder will ich nach meiner Sprong­
Beforderong vom Sachbearbeiter im 
Mainzer Beschaffungsamt zum Ab­
teilungsleiter im Schweriner Finanz­
ministerium jemals wieder hier weg, 
noch ist das, Hand aufs Herz. so 
richtig "in Ordnung ". 

Seitdem hat die Klägerin ihr Ver­
haltens-Repertoire erweitert: Wenn 
wir uns begegnen (was immer häufi­
ger der Fall ist), bläht sie die Nasen­
flügel und gibt ein leises, schnauben­
des Geräusch von sich. Auch sonst 
häufen sich die beunrohigenden An­
zeichen: Die Hellblaue ist des Allein­
seins müde, - wir finden sie inmitten 
kleiner 'Zusammenrottungen vor, im 
Hausflur, im Hof, am Straßenrand; 
wir verstehen nicht, was geredet 
wird, zu uns dringt nur ein gedämpf 
tes Schnurgeln und Raunen, nie­
mand erwidert deutlich unseren 
Groß, und ob die Blicke töten kön­
nen, die uns treffen, wissen wir nicht. 
Jetzt, wo auch noch die Kinder nach-

haupt. Weißrußland kann oh~e Zu­
lieferungen von Halbfabnkaten, 
Brennstoff und Energie nicht aus­
kommen. Es wäre töricht, die Wirt­
schaftsverbindungen zu zerstören , 
beschwört der Vizechef der Stadt­
verwaltung. Wegen ernsthafter 
Schwierigkeiten mit der Stromve~­
sorgung und Zulieferteilen mußte die 
Produktion in zahlreichen Großbe­
trieben zum Teil schon erheblich ein­
geschränkt werden oder kam wie in 
dem für seine schweren Laster be­
kannten Minsker Automobilwerk 
fast ganz zum Erliegen. Viele Men­
schen fürchten um ihren Arbeits­
platz. "Es kommen sehr schwere 
Zeiten. Aber wir haben keinen ande­
ren Ausweg", unterstreicht Alexan­
der Sosnowski . Gegenwärtig gebe es 
erst "einige Hundert " offiziell regi­
strierter Arbeitsloser. Man erwarte 
aber in diesem Jahr einen Anstieg auf 
etwa 100.000. Die Stadtverw altung 
plane ein Umschulungsprogramm 
für diejenigen, die in ihrem Beruf 
keine Arbeit mehr finden können. 
Daß Minsk Verwaltungszentrum der 
neuen Staatengemeinschaft werden 
soll - wovon man übrigens selbst erst 
aus der Presse erfahren habe -, stelle 
für die Stadt eine große Herausforde­
rung dar, so Sosnowski. Gleichzeitig 
bedeute das aber auch neue Möglich­
keiten für die Entwicklung der Infra­
struktur und den Dienstleistungsbe­
reich , bringe Aufträge und Arbeits ­
plätze. Neue Hotels sollen gebaut 
werden. Man hofft auf Zustrom von 
Ausländern, die harte Devisen ins 
Land bringen. Wie Alexander Sos­
nowski sagt, habe die Regierung be­
reits beschlossen, das Gebäude des 
ehemaligen Gebietskomitees der 
KPdSU für die Verwaltungsorgane 
der GUS zur Verfügung zu stellen . 
In Min sk, das im zweiten Weltkrieg 
zu 90 Prozent zerstört und danach 
wieder aufgebaut wurde, leben heute 
1,6 Millionen Menschen. Nach den 
Worten Alexander Sosnowski s ist es 
bei allen großen wirtschaftlichen 
Schwierigkeiten eine "Oase der Sta­
bilität" im Vergleich zu den Proble­
men in anderen Regionen der ehema­
ligen Union. Die im Jahre 1067 erst­
mals urkundlich erwähnte Stadt hatte 
sich im 15. Jahrhundert zum wirt­
schaftlichen und kulturellen Zen­
trum Weißrußlands entwickelt. Von 
1793 an gehörte Minsk zu Rußland. 
Seit 1919 ist es Haupt stadt Weißruß­
lands, das nach Erlangung der Unab­
hängigkeit vor wenigen Monaten be­
schloß, zum historischen Namen Be­
larus zutiickzukehren. 

Ursula Quiring , ADN 

gekommen sind, fahlen wir uns end­
gültig in der Falle: Vorgestern mit­
tag erzählte Francesca, unsere Jüng­
ste, atemlos, die Klägerin habe ihr 
den Weg verstellt und etwas geflü­
stert wie: "So geht das nicht weiter 
nicht so". Und schließlich der Traur:i 
heute nacht: Ich mit der Hellblauen 
allein im dunklen Treppenhaus, sie 
drängt mich schnaubend zurück, ich 
verf~hle den. Lichtschalter, stolpere 
vor 1hr her die Stufen hoch in modri­
ge, u_nbekannte, unsichtbare Regio­
nen, ich spüre ihren merkwürdig kal­
te~ Atem, ich strauchle, falle , rapple 
mich hoch, lehne endlich mit den 
Schulterblättern in der Dachluke. 
"1?u springst nicht, Du nicht, dazu 
hängst Du viel zu sehr an deinem 
Pensions-Ansproch" scheint mir ihr 
B(ick zu sagen, den ich in der Düster­
ms nur ahn~n ~nn. Ich bin gesprun­
gen, - mit emem Jämmerlichen 
du~chdringenden Schrei, von der:i 
meine Frau gleich mir im Bett hoch­
geschreckt ist. 

. Ob wir das Wohn-Experiment 
m~ht doch besser abbrechen sollten? 
Diese Frage stellen wir uns Jetzt 
ernsthaft. Zurück in 's Zippendorfer 
Hotel, das bedeutet zwar Kapitulati­
o~ aber ~ußer der Klägerin und uns 
knegt keiner Wind davon und ;n . • man 
wei,., wieder, was man hat. Im 
Herbst, wenn die Villa draunen 
Sfi · • !I" am 

ee emg ist, komm1 dann alles wie-
der vollends in 's Lat. 

Waldemar Schlegel 

Der Hit: 
DT 64 

Ein Jugendradio muß her, '-' 
bleiben. Da es keine Al~ 

gibt zu Alt~ergebrach~m, -­
sich Jugendhche stark für den~ 
"ihres" Senders, so jüngst am 111 
gangenen Wochenende in~ 

Im Jahr des großen Ju,6„n,aiah■ 
in Berlin aus der propagandi · 
Taufe gehoben, erfreute sich 
Agitpropsender recht großer • 
Jiebtheit. Dennoch ist es o 
lieh nur einer gründlichen 
rung des Senders nach der W«.. 
verdanken, daß er es jetzt 
hat , 

Warum sich die Politiker 6-
Erhalt des Deutschlandsenden, , 
einer Kulturfrequenz ~ 
ist klar, denn wir ~ 
schließlich der einen Kulnnilia 
Leider ist der Generation, die jaa 
mit Vehemenz für den Emak iia 
Senders kämpfen, dieser A..-i 
ziemlich verschlossen. 

Es hätte viellicht gute Grilßle t 
geben, den Kids ihren Scnder11a 
sen. Den Politikern unseres 1-
waren sie verschlossen . Da hill 
jetzt wenig, wenn DT 64 b&ai 
Staatsbeamte und die Kinder 
Ministerpräsidenten zu 
für diesen Sender hochstilisiert 
den . Wir wollen doch hoffea, III 
diese Herrschaften nicht als 
bemüht werden. 

Bedenklich an dem Ereignis 
Wochenendes ist eher etwas 
als der Streit um DT 64, die Art 
Streites reigt auf, wo wir mit 
litischcn Kultur angckonunenllS 
Wir sind auf dem besten Wcge,iif 
dem Gebiet der Dcmon · 

zu erreichen, als auf andern 
ten . Verteter der Gewaltsi.ene 
wieder zur Stelle. Es mag spaßig 
muten , daß die Staatskanzlei 
Farbbeuteln beworfen wurde, ( 
sorglich hatte der Dcmon 
aufruf auf diese Art der Un 
rung hingewiesen) , auch ist eine 
moliertes Auto kein Grund zur 
regung. Daß die Polirei deutlich 
Präsenz demonstrierte ... All da., • 

Szenarien, die Beklommenheit 
kommen lassen, aber das ist ja 
beabsichtigt. 
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Neuanfang: Tschechoslowakei - Deutschland 
··sident Havel und Kanzler Kohl 
n vor einer Woche auf dem 

dschin den deutsch-tschechoslo­
Nachbarschaftsvertrag 

erzeichnet. Jetzt müssen und wer-
die Parlamente in Bonn und 

g, mit vielen Einwänden, den 
rtrag ratifizieren. Zu ihm gibt es 
h dem deutsch-polnischen und 

deutsch-ungarischen Vertrag 
·ne politische Alternative. Er ver­
ichtet beide Seiten zur Anerken­
g der Unverletzlichkeit ihrer 
nzen, zum Akzeptieren der Un­
ängigkeit des jeweils anderen, 
Nichteinmischung und zum Ge­
tverzicht. Das Münchner Ah­
men wird, wie im Vertrag 1973, 
null und nichtig erklärt ( wenn 

h erst im Nachhinein). Für die 
nznahe Zusammenarbeit wird so­
eine gemischte Regierungskom­

ssion eingesetzt. Zusätzlich hat 
Bundesrepublik sich vertraglich 
flichtet, der Tschechoslowakei 
Weg zur vollen Mitgliedschaft in 
EG freizuräumen. 
lies in Ordnung - Strich drunter -

schichte bewältigt - Neuanfang? 
n der Präambel des Vertrages 
"ßt es, beide Seiten bekunden "den 
ten Willen ... ein für alle Mal ... 
Vergeltung von Unrecht mit neu-

Ungerechtigkeit, ein Ende zu ma­
n". Eine kluge Devise, aber mit 

ei schwierigen Voraussetzungen: 
1. das alte, untilgbare Unrecht, das 

, wem auch immer zugefügt hat, 
zu benennen, zu bedauern und zu 
schädigen, so schwierig es ist. 
. eine Politik muß begonnen wer­
' die sich an den heutigen Tatsa­
n orientiert, anstatt zu versuchen, 
mit Legenden verklärte Vergan­
heit wieder auferstehen zu las-

n beiden Punkten steht die 
tsch-tschechoslowakisc]le Poli­
rioch ganz am Anfang. 

Havel hat mit bewunderungswür­
gem Mut die Vertreibung der Su­
tendeutschen ein durch nichts ge­
htfertigtes Unrecht genannt. Kohl 

t mit der ihm eigenen Sturheit die 

CSU auflaufen lassen, mit ihrer For­
derung nach Rückgabe alles enteig­
neten Eigentums, verschleiert also 
ihre Forderung nach offener Rückga­
be der Gebiete der Sudetendeut­
schen. Aber damit ist der komplexe 
historische Zusammenhang der 
deutsch-tschechischen Beziehungen 
auf den Punkt der Vertreibung der 
Sudetendeutschen reduziert. Begon­
nen hat das deutsch-tschechische 
Drama viel früher. Böhmen und 
Mähren waren immer ein europäi­
sches Kernland im Osten. Sie waren 
das Land der Juden, der Deutschen 
und der Tschechen. Sie lebten ge­
meinsam in der Habsburger Monar­
chie, tolerant zu-
sammen geh a 1-
ten über Jahr­
hunderte. Die Ju­
den, zuständig 
für die geistige 
Kultur und den 
Handel, die 
Deutschen für 
die Industrie und 
die Politik, die 
Tschechen für 
das kleinbürger­
liche und prole­
tarische Milieu. 
Das tschechi-
sche National-
bewußtsein ist 
nur knapp 100 
Jahre alt und war 
immer eher et­
was wunderlich? 
Was z.B. ist an 
Havel typisch 
tschechisch. 
Das deutsch-jü­
disch-tschech i­
sehe Böhmen ha­
ben erst Deut­
sche und dann 
Tschechen unwiderbringlich zer­
stört. 

Die Deutschen haben noch 1938 
die Juden ermordet. Sie kommen 
nicht wieder. Was in Polen bereits an 
selbstkritischer Auseinandersetzung 
mit dem polnischen Antisemitismus 

begonnen hat, steht in der Tschecho­
slowakei noch aus. Dann haben die 
Tschechen 1945 in maßloser, wenn 
auch verständlicher Rache, die Deut­
schen aus den Sudeten vertrieben. 
Mit der Konterbande sind sie nicht 
zurechtgekommen. Sie ist heute ver­
fallen und verrottet. 

1948 haben die Tschechen sich 
selbst den Kommunisten ausgelie­
fert und die "bürgerliche tschechi­
sche Oberschicht" ins Exil gejagt. 
1968 wurde ohne viel Aufhebens die 
kleine sozialistische Reformelite, 
über die bis heute mehr Legenden als 
Fakten bekannt sind, zum Teufel ge­
jagt und die Mehrheit der Tschechen 

ergab sich auf ihre, sicher sehr 
menschliche Weise, der Kollaborati­
on mit den Kommunisten. 

Bis zuletzt die Charta 77, eine so 
kleine und unerschrockene Gruppe 
von Intellektuellen und Dichtern, die 
Selbstachtung aller Tschechen wie-

derherstellte. Aber mehr ist ihr nicht 
gelungen. Eine politische Schicht, 
die sich systematisch mit der Ver­
gangenheit auseinandersetzt und so 
die Voraussetzung für den Aufbau 
einer demokratischen Gesellschaft 
und demokratische Institutionen 
schafft. gibt es nicht. Bis heute regie­
ren weitgehend die alten kommuni­
stischen Kader, für die sich der Weg 
nach Westen auf die Herstellung von 
wirtschaftlicher Sicherheit redu­
ziert. Das ist wichtig, kann aber nicht 
über Nacht zu Erfolgen führen. Gera­
de deshalb ist die politische Gestalt 
der Gesellschaft, ihre politische Öf­
fentlichkeit so wichtig. Was wird, 

wenn Havel wieder Bücher schrei­
ben will? 

Das sind die Fakten und die Frage 
für die politische Zukunft der Tsche­
choslowakei lautet: Wie kann sie 
sich nach den Verheerungen des So­
zialismus, aus ihrer "inneren Leere 

und Desorientierung" lösen und auf 
den Weg in eine demokratische Ge­
sellschaft finden? 

Nur eines ist sicher, auch wenn es 
provozierend klingt: Ohne den We­
sten und vor allem ohne personelle 
und finanzielle, deutsche Hilfe ist 
das nur schwer zu bewerkstelligen. 
So borniert und so chauvinistisch 
oder revanchistisch die Funktionäre 
der Sudetendeutschen auch sein mö­
gen, die Bereitschaft vieler Vertrie­
bener selbst in die Tschechoslowakei 
zurückzukehren und am Wiederauf­
bau mitzuarbeiten, sollte nicht aus­
geschlagen werden. Im Gegenteil, 
sie sollten gerufen werden. Natürlich 

können sie nicht 
mit ihren alten, 
auf ewig verlore­
nen Ansprüchen 
zurückkommen -
das würde nur 
neue und große 
Ungerechtigkei­
ten auslösen. 
Aber warum die 
Sudetendeut­
schen nicht als 
Wiederaufkäu­
fer ihrer alten 
Grundstücke und 
Häuser z.B. und 
als Investoren 
(als ausländische 
oder als einge­
bürgerte) zuge­
lassen werden -
was sie im übri­
gen mit tschechi­
schen Strohmän­
nern in großem 
Stil dennoch 
längst tun - ist 
nicht nachzu­
vollziehen. Und 
wie verträgt sich 

denn der Wunsch der Tschechen, so 
schnell als möglich in die EG aufge­
nommen zu werden, um Sudeten­
deutsche und selbst Exil-Tschechen, 
die z.B: französische oder englische 
Staatsbürger geworden sind, von der 
Beteiligung an den Auktionen zur 

Privatisierung von Staatseigentum 
auszuschließen?. 

Der Vertrag regelt diese Fragen 
mit gutem Grund nicht. Er stellt die 
politischen Beziehungen auf eine 
Grundlage enger Gemeinsamkeit, 
von der aus sie jetzt einfacher poli­
tisch angegangen werden können. 

Wenn also in Prag die Ex-Kommu­
nisten wegen dieses Vertrages gegen 
den angeblichen nationalen Ausver­
kauf an die Deutschen polemisieren 
und mit alten Ängsten versuchen 
werden, ihn zu Fall zu bringen, und 
zugleich in der Bundesrepublik die 
CSU vom Verrat an den Rechten der 
Sudetendeutschen spricht - dann ist 
das nicht ernster zu nehmen als skur­
rile Begleitmusik von tatsächlich 
ewig Gestrigen. Einen Weg zurück 
in einen panslawischen, antiwestli­
chen Nationalismus der Tschechen 
gibt es ernsthaft ebensowenig, wie 
das Wiederauferstehen jenes habs­
burgisch toleranten Mitteleuropas, 
das Deutschland aus einer festen 
Westbindung wieder herauslocken 
soll. Die Mitte Europas liegt heute 
kaum verrückbar in Brüssel und je­
der Weg dorthin führt Polen, Tsche­
chen und Ungarn über Bonn oder 
Berlin. 

Die Kritiker des Vertrages werden 
kaum verhindern können, daß 
Biedenkopfs Konzept z.B. von ei­
ner europäischen Region Böhmen, 
Sachsen und Schlesien, die gute öko­
nomische Zukunftsperspektiven hat, 
sehr schnell über alle Grenzen hin­
weg Realität werden und zu einem 
unkomplizierten Nebeneinander und 
Durcheinander führen wird. 

Der Aufbau einer demokratischen 
Gesellschaft in der Tschechoslowa­
kei, ohne offene Grenzen nach We­
sten und ohne eine neue Vermi­
schung als Angebot an alle anderen 
Europäer, hat keine guten Chancen, 
der Tschewchoslowakei eine demo­
kratische Zukunft zu eröffnen. Kohl 
und Havel haben das begriffen und 
mit dem Vertrag den Weg gewiesen. 

Meir Mandelboom 

,Wir leben im Anfangsstadium der ersten globalen Revolution'' 
or zwanzig Jahren veröffentlich­

der Club of Rome seine Studie 
renzen des Wachstums". Seine 
tschaft war aufrüttelnd: Die Erde 
endlich - der selbstzerstörerische 
islauf von immer mehr Wachs­
, immer mehr Umweltzerstö­
g, sinn - und gedankenloser Aus­
nderung der Erde muß durchbro­
n werden. Die Botschaft wurde 
ört. 
kologiebewegung und Bundes­

·erung haben im Zusammenspiel 
außerinstitutioneller Kritik und 
ltender Initiative des Gesetzge­
die Bundesrepublik in nur 10 bis 
ahren zum Beispiel für den Weg 
einer erfolgreichen Umweltpoli­
ernacht. Im weltweiten Horizont 
im Juli dieses Jahres in Rio de 

iro Umwelt-Weltpolitik mit völ­
htlich verbindlichen Konven­

n und Verträgen zumindest be­
n. Das steht schon jetzt fest. 

h das ist ein Erfolg. 
lle Bereiche des Menschenle­

sind bereits von der beginnen­
ökologischen Umsteuerung der 
isation erfaßt. Kein Unterneh-
traut sich heute noch zu behaup­
seine Produktion habe keine ex­
n und unkalkulierbaren Neben­
te. Die Industrie ist dabei zu 
· ifen, daß sie die externen Ko­
fllr die sie in Zukunft als Verur­

zur Kasse gebeten werden 
in neuen Produktionsvorgalien 
·eren und vermarkten kann. Es 

heute zum Allgemeinwissen, . 
Überleben der Menschen­
allerwichtigsten politischen 

geworden ist Gleichheit und 
Gerechtigkeit sind nur noch 
auf das ökologisch Machba­

denken. Bloß praktisch geän­
sich in den letzten zehrr Jah­
nichts. 

Energieverschwendung ist un­
. das Bevölkerungswachs-

turn explodiert ungehemmt: Emis­
sionen und Immissionen der 
Industrie haben weltweit betrachtet 
zugenommen; Bodenvernichtung, 
Grundwasservergiftung und Luft­
verschmutzung nehmen weiter zu, 
erstmals stehen Millionenstädte wie 
Mexico-City vor dem ökologischen 
Zusammenbruch, die Menschen 
kriegen hier buchstäblich keine Luft 
mehr, und neue Technologien, wie 
die Gentechnik, die Mikroelektronik 
und neue Informationstechniken 
schaffen unübersehbare, bisher un­
gekannte und weltweit wirkende 
Problemhorizonte. 

Der neue Bericht des Club of 
Rome stellt deshalb zurecht fest: 
"Wir leben im Anfangsstadiums der 
ersten globalen Revolution auf ei­
nem kleinen Planeten, den zu zerstö­
ren wir offenbar 
wild entschlossen 
sind." 

Zum Beispiel: 
Fluorkohlen­
wasserstoffe 
(FCKW) zerstö­
ren die Ozon­
schicht über der 
Erde. Die Ozon­
schicht hält die 
lebenszerstören ­
de ultraviolette 
Lichteinstrah ­
lung von der Erd­
oberfläche ab. 

· In diesem Win­
ter hat sich ·uner­
wartet die Ozon­
v erringe ru n g 
auch über dem 
Nordpol bemerk­
bar gemacht. Bis 
1995 . wm die 
Bundesrepublik 
die Produktion 
von FCKW stop-

Konventionen zum FCKW-Stopp 
sind bisher am Widerstand der USA 
und der Entwicklungsländer ge­
scheitert. Die Folgen sind bekannt: 
pro Jahr werden 300.000 Menschen 
an Hautkrebs und schweren Augen­
schäden erkranken. Ernteverluste 
drohen, weil viele Kulturpflanzen 
die UV-Strahlung nicht vertragen, 
die Nahrungsketten in den Meeren 
drohen zu reißen. Ersatzstoffe für die 
FCKW sind erprobt. Auf FCKW 
könnte, ohne signifikante wirtschaft­
liche Schäden, sehr schnell verzich­
tet werden. Selbst das würde im Au­
genblick wenig helfen, weil die jetzt 
schon freigesetzten FCKW erst in ca. 
dreißig Jahren dort ankommen, wo 
sie dann die Ozonschicht zerstören. 

Aber es geschieht fast nichts. 
Der Club of Rome sieht dafür zwei 

pen. Weltweite Real-exlstlerendesÖk~haos 

Ursachen: Die geistige Desorientie­
rung der Menschen durch den Ver­
lust aller Werte und die strukturelle 
Unfähigkeit der demokratischen In­
stitutionen, auf große Krisen zu rea­
gieren. "Mit dem weitverbreiteten 
Verlust des Glaubens an die Religion 
und auch an politische Ideologien 
und Institutionen sind die Schranken 
gefallen, der Respekt vor dem Ge­
setz ist gesunken ( ... ). Die heutige 
Generation hat keine Identität, und 
sie weiß auch nicht, wo sie danach 
suchen soll ( ... ). Eine solche Situati­
on führt zu übersteigerter Individua­
lität, zur Selbstsucht in allen mögli­
chen Formen, zu übermäßigem Kon­
sum und exzessivem Hunger nach 
Zerstreuung ( ... ). Es muß dringend 
eine neue Haltung gefunden werden, 
in der Werte Ziele setzen und dem 

Individuum ein Gefühl von Sinnhaf­
tigkeit geben". 

Alle bekannten politischen Ord­
nungen, die auf Wertsystemen und 
Ideologien gegründet waren, haben 
sich doch aber als Selbstbetrug, als 
inhumane Menschenbeherrschung 
mit noch verheerenderen Folgen für 
Seele und Umwelt aller Menschen 
erwiesen. Das ist doch die zentrale 
politische Erfahrung dieses Jahrhun­
derts. Anstatt nun, wie der Club of 
Rome vorschlägt, neue Werte auf der 
Grundlage einer Verantwortung­
sethik des Konsumverzichtes und ei­
ner neuen Askese, ja einen Verzicht 
auf Freiheit im Interesse des Überle­
bens zu fordern ist es genauso gut 
möglich, im Angesicht der Gefahren 
für die Zivilisation frei zwischen vie­

len gefährlichen 
Pfaden in eine 
menschliche Zu­
kunft zu wählen. 
Die Behauptung 
des Clubs, daß 
das angesichts der 
kompl exe n 
Strukturen, der 
Langzeitwirkung 
heutiger Ent­
scheidungen und 
der großen Ge­
fahren nicht mehr 
möglich sei, läßt 
sich auch umkeh­
ren. Gerade weil 
die Entscheidun­
gen, die anstehen, 
so weitreichend 
und gefährlich 
sind, so große Zu­
stimmung brau­
chen, die Welt 
nur Dasein oder 
Nichtdasein ist, 
ist die freie Ent­
scheidung mög-

Foto: amw lieh. Sie kann 

auch durch Wertekataloge nicht er­
leichtert oder sicherer werden. Im 
Gegenteil. 

Gerade wenn, anders als im Werte­
kanon, die Möglichkeit des Unterge­
hens nicht ausgeschlossen, sondern 
ausgehalten wird, gibt es für die 
Menschenwelt eine kleine Chance 
zu überleben. 

Es verwundert nicht, daß die 
Club-of-Rome-Vertreter zu einer 
Neuauflage der platonischen Herr­
schaft der Besten, Klugen und Mäch­
tigen greifen, die der Politik die 
Schachkompetenz von angeblich un­
abhängigen Bürgern hinzufügen 
soll: "Wir schlagen die Bildung eines 
Umwelt-Sicherheitsrates vor, dem 
nicht nur die Regierungen, sondern 
auch Wissenschaftler und Industriel­
le angehören sollten". Solche Vor­
stellungen lösen resignierende Min­
derwertigkeitsgefühle aus, liefern 
den apokalypsierenden und profes­
sionellen Angstmachern aus. Sie be­
reiten einer angeblich guten und ge­
gen den Untergang sichernden Öko­
Diktatur den Weg. Es waren aber 
gerade die Nichtexperten in den Bür­
gerinitiativen, die nur sich selbst und 
ihren Sinnen vertrauend, der Um­
weltpolitik in der K<X?peration mit 
freien Medien in der Offentlichkeit 
ihren Wirkungsraum und ihre bisher 
nur bescheidenen Erfolge ermög­
licht haben. Gegen den Club of 
Rome und seinen neuen Bericht ist, 
gerade weil Auswege aus der Um­
weltkrise gefunden werden müssen, 
auf mehr Freiheit mit allen ihren 
Konsequenzen zu bestehen. Es sind 
nicht die Experten, es sind die Laien, 
die zuallererst auf ihren gesunden 
Menschenverstand, auf ihr Gewis­
sen, auf ihr Mißtrauen, auf ihren 
Trotz und ihre Schlitzohrigkeit set­
zen, die eine kleine Chance haben 
die Welt vorm Untergang zu bewah­
ren. Udo Knapp 



~p~~---------------~~~~~~~ =---=----=--=--=--=-=--=---=--=--=---=---=-----:_,--:_---:_---=._-=-=-=-=-=-=-=-=-=--6._M_~992 ~ite 4 Mecklenburger Aufbruch -..... 

Bildung / Soziales 

Ersatz-Pfleger von der Krankenkasse 
Arbeiter, die wegen Krankheit ar­

beitsunfähig sind, erhalten nach dem 
Lohnfortzahlungsgesetz sechs Wo­
chen den vollen Lohn weiter . Für An­
gestellte gelten vergleichbare Gehalts­
fortzahlungsfristen. Die Krankenkasse 
springt ein, wenn die Krankheit länger 
dauert. Sie zahl t dann ein Krankengeld, 
das 80 Prozent des Bruttoverdienstes 
beträgt, aber höchstens bis zur Bei­
tragsbemessungsgrenze von derzeit 
2 250 DM zugrunde gelegt wird. 
Grundsätzlich gilt, daß dieses Kran­
kengeld unbefristet gezahlt wird. Wer 
allerdings wegen derselben Krankheit 
arbeitsunfähig ist, bekommt Kranken­
geld für höchstens 78 Wochen inner ­
halb von je drei Jahren . 

Wer schwerpflegebedürftig ist und 
von einem Angehörige n zu Hause be­
treut wird, bekommt während eines bis 
zu vierwöchigen Urlaub s der Pflege ­
person von der Krankenkasse eine Er­
satzkraft gestellt und bezah lt. Außer­
dem gilt, daß sich die Pflegeperson 
auch in der übrigen 2.eit von einer Er­
satzkraft ent lasten lassen darf. Die Ko­
sten übernimmt die Kasse. Sie bezahlt 
25 Pflegeeinsätze bis zu einer Stunde 
und bis zu maximal 750 DM monat­
lich. Ist die Pflege anderweitig sicher­
gestellt, so kann der Pflegebedürftige 
an Stelle dieser Leistu ng ein Pflege­
geld von 400 DM monatlich wählen . 

die soge nannte "Se lbstbe teiligung ", 
verlangt. In den neuen Bundesländern 
gelten jedoch in einer Übergangszeit 
günstige re Sonderregelungen: Für 
Zahnersatz wird noch bis zum 30. Juni 
1992 eine Zuzahlung von 20 Prozent 
verlangt. Für andere Leistungen , bei­
spie lswe ise für Medikamente, ist sie 
auf die Hälft e des west deut schen Ni­
veaus begrenzt. Seit dem 1. Januar 
1992 müsse n Krankenh auspa tienten 
für längstens 14 Tage täglich 5 DM be­
zahlen . Vom 1. Juli 1992 gilt dann auch 
in den neuen Ländern der bundesein­
heitliche Satz von 10 DM pro Tag für 
maximal 14 Tage im Jahr . 

Grundrecht nur für Deutsche -
Versammeln und Vereinigen (Grundrechte, Teil 5) 

Bei bestimmten Leistu ngen werden 
von den Versicherten Zuzah lungen, 

Schülerwettbewerb Umweltschutz 1992 
Der große Schülerwettbewerb 

Umweltschutz in Schleswig-Hol­
stein und Mecklenburg-Vorpom­
mern startet wieder. Unter dem Mot­
to "Wir helfen der Umwelt und be­
richten darüber" werden Schülerin­
nen und Sc hüler aller Altersstufen 
und Schularten über ihre konkreten 
Projekte im Natur- und Umwelt­
schutz beric hten oder neue Aktivitä­
ten entfa lten. 

Nur Gruppenarbeiten zu konkre­
ten Projekten können zum Wettbe­
werb einge reicht we rden. 

Die Arbeiten werden von einer 
fachkundigen Jury bewertet. Die er-

sten zehn Preisträge r erhalten Sach­
preise im Gesamtwert von 3.000,­
DM. Darüber hinau s gibt es vie le 
we itere Preise zu gewin nen. 

Wettbewerb ssc hluß ist der 25. Mai 
I 992. Die Prei sverleihung wird vor 
den Sommerferien '92 auf einer gro­
ßen zentralen Veranstaltu ng vorge­
nommen . 

Die Wettbewerbsbedingu ngen 
gibt es in den Schulen in Schle swig­
Hol ste in und Mecklen bur g-Vor­
pommern sow ie bei der Deutschen 
Umwelthilfe e.V., Lange Reih e 29, 
W-2000 Hambur g 1, 
Tel. 040/24 30 90. 

Claus Tigges 

Kostenlose 
Studienreisen 

Die Carl Duisberg Gesellschaft e.V . 
organisiert im Auftrag des Bundesmi­
nisteriums für Bildun g und Wissen­
schaft, Bonn , jährli ch zweiwöchi ge 
Studienreisen für Fachkräfte der beruf­
lichen Bildun g (keine Landesbedien­
steten !) in Europa. Für 1992 s ind dies 
die Länder Finnland , Belgien , Schwe­
den und Polen. 

Nähere Informationen und Bewe r­
bungsunterlagen erhalten Interessen­
ten aus Mecklenburg-Vorpommern 
bei der 

Carl Duisberg Gesellschaft e.V. , 
Landesstelle Mecklenburg-V orpom­
mern , Buschstraße 13, 2750 Schwerin 

Standen die bisher dargestellten 
Grundrechte allen Menschen auf dem 
Gebiet der Bundesrepublik zu, so fol­
gen in Artikel 8 und 9 des Grundgeset­
zes exklusive Grundrechte nur für 
deutsche Staatsbürger . 

Es handelt sich zum einen um die 
Versammlungsfreiheit (Art. 8) und 
zum anderen um die Vereinigu ngs­
freiheit (Art. 9). Als Essenz der Ver­
sammlungsfreihe it ist zunächst ein­
mal herauszustellen, daß friedliche 
und unbewaffnete Versammlungen in 
geschlossene n Räumen keinerlei Ein­
schränkungen unterliegen. Bei öffent­
lichen Veranstaltungen in geschlosse­
nen Räumen beginnen allerdings be­
reits die Reglementierungen im Ver­
sammlungsgesetz. Diejenigen , die 
eine Auseinandersetzung mit dem -
meist rechtsextremen - politischen 
Gegner am liebsten auf der Ebene ei­
nes Veranstaltungsverbots führen, 
sollten diese Forderung in jeder Kon­
sequenz zu Ende denken - und zur in­
haltlichen Ebene der Auseinanderset­
zung zurückkehren . Alles andere führt 
zu einer Einschränk ung von Grund­
rechtspositionen. Und die Einschrän­
kung von Freiheiten hat bisher stets in 
letzter Konsequen z den Demokraten 
geschadet, nicht ihren Gegnern. 

Eine weitere wichtige Einschrän­
kung der Versamml ungsfreihe it gilt 
für Treffen unter freiem Himmel. 
Auch dort ist diese Freiheit durch das 

Versammlung sgesetz im e_inzelnen 
reglementiert. . 

Es besteht aber keine Genehmi­
gungs-, lediglich eine Anmeldungs­
pflicht. Das heißt, die Ordnungs~ ­
hörde muß aktiv werden, wenn sie 
eine Versammlung verhindern will, 
die bloße Nichterteilung einer Geneh­
migung reicht nicht aus. 

Gerechterweise muß aber auch er­
wähnt werden, daß verschiedene Re­
gelungen des Versammlungsgesetzes 
durchaus sinnvoll sind, um die Gefah­
ren in den Griff zu bekommen, die von 
einer gut besuchten Massenveran stal­
tung oder -demonstration - gerade 
auch für die Tei lnehmer - ausgehen. 

Die Vereinsfreiheit in Art. 9 Abs. 1 
Grundgesetz hat eine beträchtliche hi­
storische Bedeutung und ist wohl - wie 
die Versammlun gsfreihe it - für eine 
Demokrati e, jedenfalls in Deutsch­
land, lebenswichtig. 

Ohne die Möglichkeit, sich in grö­
ßeren Verbänden zu organisieren und 
zu artikulieren , ist die Einflußnahme 
auf den demokrati schen Meinung sbil­
dungsprozeß in der industriellen Mas­
sengesellschaft nicht möglich. Und 
eine wichtige Artikulationsform ist 
die öffent liche Versammlung Gleich­
gesinnter, sei es als Versammlun g, als 
Kundgebung oder als Demon stration. 

Das Vereinsge setz enthält eine Ga-
0rantie der Vereinsfreiheit (§ 1 ), eine 
Definition des Vereins (§ 2) und so-

dann elf Regelungen (§§ 3-13) Ubcr 
das Verbot eines Vereins. Aber der 
durch diese Aufzählung provozicnc 
Eindruck täuscht. er zeigt nicht die 
Gewichtungen des Vereinsrechts. Auf 
den zweiten Blick offenbart sich, daB 
so viele Vorschriften deswegen nötig 
sind, weil das Verbot eines Vereines 
eben nicht einfach ist, sondern hoch. 
kompliziert und an viele VoraUS!CI. 
zungen geknüpft. Daß es dadurch aus 
dem Bereich tagespolitischer Oppor. 
tunitäten gerückt wird, ist sicherlich 
eine gewollte und begrüllenswcnc 
Nebenerscheinung. 

Außerdem enthält das Vereinsge. 
setz noch eine Vorschrift über Auslän­
dervereine(§ 14), die bereits dann ver­
boten werden können, wenn sie durdt 
politische Betätigung die innere oder 
äußere Sicherheit, die öffen~ 
Ordnung oder sonstige erhebliche Be­
lange der Bundesrepublik verle11.et1 
oder gefährden. 

Es wird klar, daß die Ausgestaltung 
der beiden diesmal abgehandelten 
Grundrechte so beabsichtigt und kei­
neswegs ein Redaktionsversehen ist 
Die Väter des Grundgesetzes hatten 
seinerzeit noch keine Vorstellung von 
einer multikulturellen Gesellschaft, in 
der Deutsche punktuell in der Minder­
heit sein können und eine Melubeit 
mit geringeren Grundrechtspositio­
nen ausgestattet ist. 

Uwe Jahn, Rechtsanwalt 

FASTEN-WANDERUNGEN in den schönsten Gebieten 
Europas. Zur Gesundheitsförderung. Jügelt, Meininger­
str. 6, 6101 Jüchsen, Tel.: 254 

Ätt. Ehepaar Im Sachsenwald 
b. Hamburg sucht liebenswerte 
Menschen ohne Ossi-Wessi­
Stasi-Psychosen. (Offerte bme 
an MA). Oder. Hans✓. Mohr , 
Hofrledeallee 1 a, 2055 Aumüh ­
le, Tel. O 41 04 / 27 40 

Per lnfonnatlonensammeln und 
Reflektieren dem Schablonen­
denken entgehen . Möchte ech­
te und längerfristige Kontakte 
aufbauen um differenzierte Eln­
drOCke aus den neuen Bundes­
ländern zu sammeln . 
Briefkontakte erbeten. 

Top-Nebenverdienst für Damen 
und Herren! Bei freier Arbeit ­
seinteilung verkaufen Sie das 
Produkt der 90er Jahre : 

NICIC 
NOLTB 

Rosw itha Anh uth 
W-2419 Mustin · Dorfstraße 39 · Tel. 0 45 46 / 222 

Samuel Janik · 0 -2764 Schw er in · Kirsc he nhöfe rwe g 23 

Der ~ SKODA• 
0 

Vertrag s hä nd ler in Ihrer Nähe 

Supergünstige 
Finanzierung 

durch P.C.A. Bank 
• Diverse Sondermodelle • 

• Sofort lieferbar • 

durch Teilen 
überwinden 

Spe nd e nkonto : Postg iro Köln S56 ·50 5 

Ml~lli~OR 
KtfAMkJwtt i41 de, Weft'" Mozartstr. 9 

5100 Aachen 

Student der Volkswirtschafts­
lehre und Soziologie an der 
Universität zu Köln, 26 Jahre, 
wünscht Briefkontakt In Ost­
deutschland . Außer in Gesell­
schaftsfragen neugierig In Wirt­
schaft , Po litik, Kunst , Literatur . 
Chiffre: 10/1/92 

Wohnungs­
tausch 

Rostock -
Schwerin 
Biete große 
Wohnung, 

4 Zimmer, Balkon 
mit 

1-Raum-Einleger­
Wohnung, 

Rostock, Zentrum. 

Suche in 
Schwerin-Zentrum 

oder 
Großer Dreesch 

Drei-Zimmer­
Wohnung. 

Angebote 
Tel. SN 21 49 52, 

Marquard 

Chiffre; 10/2192 

Biete fOr Anfänger Münzen BRD 
5,- DM Silber , Bücher wie 
Brahms-Tierleben, 
Goetheausgaben und andere , 
Tel. Schwerin 211895 

Genossenschaftssparen im 
Rahmen des 5 . VermBG mit 20 
% staatlicher Förderung. EWD 
Rhauderwieke 37 , 2953 
Rhauderfehn , Tel. :0495 2/1793, 
Tel . Schwerin 32 22 69 

Junge Verkäuferin sucht neue 
Tätigkeit , auch artfremd. H. 
Jung , Berg - u . Talstr . 1, 0-2421 
Dorf Reppenhagen 

~- Halle am Fernsehturm ----
T~I.: 2110 31 .,,,cf.lQK',!MYU'.A!fARJ.l!-
priv. 21 49 92 
Vermlttlaag und Verkaaf. Neuwage■ aller Fabrikate. Jahres u. Ctbraucbtwagn 

Ford Sierra 1,6 CLl/72 PS, EZL 7/91, Kat, steuerfrei, 
4-trg., met. Lack , 12 km, NP 26.500 z.Zt. 23.500,· 
Ford Orion 1,3 CU60 PS , EZL 10/91, Kat, 
4trg, met. Lac k, 6 km, Color 21.900,· 
Ford Fiesta 1, 1 CU45 PS, EZL 1192, Kat, 
3trg, rot, 6 km 15.990,-
0pel Vectra 1,6i GL/75 PS, EZL 6/91, Kat, steuerfrei, 
4trg, bl-met, 4200 km, Color, Radio-Cass. 24.900,· 
Peugeot 2051,0/45 PS , EZL 12/91, Kat, 
3trg, 1000 km, R-vorr . 15.800,-
Nissan Sunny LX 2,0/75 PS, Diesel, EZL 8/91 
sc hadst. -arm, 3trg , si-met , 16 .00 0 km Se rvo, Col. 20.900,· 
Opel Corsa City/Swing 1,0/45 PS, JW 
10.000 km, R.-vorr. ab 13.000,-
Opel Corsa Swing 1,21/45 PS, EZL 9/91, Kat, 
3trg, me x.-ro t, 10 km, R.-vorr. ab 16.000,-
Nissan Micra LX 1,21/54 PS , Kat, 
3 und 5trg, dkl-rot, 5 km, Color ab 17.000,-
Honda Civic 1,51/90 PS, Kat, 3trg, weiß+ rot, 
10 .000 km, el. SO, Color, Stereo ab 21.500,· 
Nissan 100NX 1,6 1/90 PS, JW , Kat, steuerfrei, 
dklgr .-met, Color, Stereo, ABS ab 27.500,· 
Honda-CRX 1,61/124 PS, JW, Kat, s teuerfrei, 
graumet., 45.000 km, Stereorad ., Servo, el. S D 23.990,-

Sonderflnanzleru ng durch AKBI 
Öffnungszelten: Mo.-Fr . 

Sa. 
1. Samstag d. Monats 

9 .00 • 18 .00 Uhr 
9 .00 • 13 .00 Uhr 
9.00 • 18.00 Uhr 

Wir bringen Ihre Anzeige! 
• schnell. .. 
• einfach ... 
Setzen Sie den Text Ihrer Wahl In 
den nebenstehenden Coupon ein -
wtr drucken Ihn für Sie Innerhalb 
einer Woche. 

Und das ganze Ist fllr 

Privatanzeigen 

kostenlos 
FO.-gewerbliche Kleinlmeigen betragt 
der Preis pauschal 20 DM 
(max. 5 Zeilen) Inkl. MwSt 

Eine besondere Aedllll!lQ wird nk:ht 
t1Stellt. Abdruck nur gegen Vorkasse 
(ba" oder Scheck). 

Bitte verOffentlichen Sie folgende Anzelg 

1 1 1 1 1 1 1 1 1 1 1 11 

1 1 1 1 1 1 1 1 1 1 1 1 1 

1 1 1 1 1 1 1 1 1 1 1 1 1 

1 1 1 1 1 1 1 1 1 1 1 1 1 

1 1 1 1 1 1 1 1 1 1 1 1 1 

1 1 1 1 1 1 1 1 1 1 1 1 

1 1 1 1 1 1 1 1 1 1 1 1 

1 1 1 1 1 1 1 1 1 1 11 

1 1 1 1 1 1 1 1 1 1 1 1 

1 1 1 1 1 1 1 1 1 1 1 1 

Namo, Vom■mo 

SlnlB■ 

Senden Sie 
Ihre Anzeige 

an : 

MECKLENB~ER."10 
AUFBRUCH 

Tollfon 

„Klelnanzelgen" · Puschklnstr . 19 · 0-2750 Schwerin 

täglich 16.00 + 19.00 Uhr 
Fr. • So. 21.45 Uhr 

täglich 14.00 Uhr 
So 10.00 Uhr 

Schauburg Schwerin 
vom 5. 3. • 11. 3. 1992 

Haben Sie's ij 

geschna llt? 
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irtschaft 

Vermarktung entscheidet über 
ukunft des ökologischen Landbaus 

Mecklenburg-Vorpommern sol­
derzeit nach Information von 
ig Leo vom Beratungsring für 

ogische Landwirtschaft ca 
ha auf eine exten si­

ewirtschaftung umge­
t werden. 
ndwirten , die sich für 
ökologische Anbau-

se entscheiden, bietet 
Beratungsring Einfüh­

gskurse, die entspre­
ndes Wissen vermit-

und zum Austausch 
praktischen Erfahrun­
beitragen. Insgesamt 

Referenten aus alten 
neuen Bundes ländern 

ten im Rahmen des er­
Einführungskurse s im 

loß in Severin unter 
rem Vorträge zu Bodenbeurtei­
• Fruchtfolgege staltung, Futter­
uktion , Ökonomie und Ver­
ktung. 
1s entsche idendes Problem kri­
tisierte sich während der gesam­
Veranstaltungswoche die Ver­

ktung ökologischer Produkte 
US. 

Ökologischer Anbau wird nur an­
annt werden, wenn die Bauern 
on leben. Der Preis muß bei öko­
ischem Anbau höher liegen, da 
Ertrag kleiner ist. Die bisherige 

rmarktung von ökologischen Pro­
ten erfolgte in ·den Altbundes län­

über Naturkostläden und Di­
Der erzielbare 

Preis war ausreichend zum Überle­
ben' ', erklärte Bernhard Schwenk , 
der aus den Altbundesländern 
kommt und auf Gut Althof bei Bad 

ventionelle Vermarktungsstruktur 
ist perfekt organisiert. Auf der Han­
delsseite halten wenige Gesellschaf­
ten das Monopol und haben eine 

marktbeherrschende Stel­
lung. (Z.B. Aldi hatte 1988 
40% des H-Milch-Mark­
tes.) Die Erzeuger- und 
Verbraucherbetriebe sind 
fast beliebig austausch­
bar und der Preis ist 
Marktpreis " , erläuterte 
Schwenk. 

Einen Ausweg aus die­
ser Situation sieht 
Schwenk nur im Aufbau 
regionaler Vermarktungs­
strukturen und professio­
neller Direkt vermarktung. 

Foto: Siegfried Wittenburg "Wir auf Gut Althof pla­

Doberan ökologischen Landbau be­
treibt. 

Wenn in Mecklenburg-Vorpom­
mern wirklich große Flächen auf 
ökologischen Anbau umgestellt wer­
den so llten, werden diese Formen der 
Vermarktung, die bisher Altbunde s­
ländern ausreichten, nicht genug 
greifen, gab er zu bedenken. 

Die größte Gefahr für den ökologi­
schen Anbau sieht er, wenn die Ver­
marktung in die Hände der Großun­
ternehmer und Handelsketten (Wen­
delen, Rewe , Aldi, Spar ... ) gerät. Er 
befü rchtet einen Preisverfall für öko­
logische Produkte und das Entstehen 
ähnlicher Abhängigkeiten wie im 
konventionellen Bereich. "Die kon-

nen den Bau von Lagerka­
pazitäten für ökologisches Getreide 
und den Aufbau von ausreichend 
Müh lenkapazität, um mecklenburgi­
sches Getreide in Mecklenburg zu 
mahlen, um heimische Bäcker damit 
zu beliefern. " 

Ähnlich äußerte sich Herr Boden 
von der Agrargenossenschaft Mün ­
chehofe aus Brandenburg, die sich in 
einer Erzeugergemeinschaft aus fünf 
landwirtschaftlichen Betrieben und 
zwei Verarbeitungsbetrieben zu­
sammengeschlossen haben. Er sagte, 
es sei nötig , daß sich die ökologi­
schen Bauern solidarisieren, um den 
Markt nicht den Großunternehmern 
zu überlassen und unter deren Preis­
druck zu geraten. 

Für Unternehmen, die wettbewerbsfähig bleiben wollen 

Europäische Woche der Wirtschaft 
vom 23.-27. März 1992 

Für alle Führungskräfte von klei­
en und mittleren Unternehmen, die 

Europa an der Spitze bleibe n wol­
n, sollte die Europäische Woche 
r Wirtschaft sehr wichtig sein. Die 
oche vom 23.-27. März steht ganz 

Zeichen des Unternehmens und 
s Unternehmertums. In allen zwölf 
itgliedstaaten werden in über 200 
en und Städten Seminare, Vorträ ­

' Workshops und Informationsver­
staltungen über den Europäischen 
innenmarkt und seine Bedeutung 
·r die Wirtschaft angeboten. Wenn 
ie fundiertes und praktisches 

ow-how über Europa brauchen , 
llten Sie jetzt handeln. 
Die Europäische Kommission hat 
ne breite Palette von Instrumenten 
schaffen, um die kleinen und mitt­

n Unternehmen auf dem zukünf­
en Europäischen Markt zu unter­
·tzen. Die wichtigsten dieser In­

mente sind die Euro Info Centren 
IC), das BC-Net und das BRE. Das 
istungsangebot dieser marktna­
n Einrichtungen, die in Handels-

kammern, Kommunalbehörden , 
Banken, Industrieverbänden und pri­
vaten Unternehmensberatern ange­
siede lt sind. umfaßt nicht nur die Be­
reitstellung aller nötigen Informatio­
nen , gesetz lichen Richtlinien , son­
dern Betreuung und Unterstützung 
sow ie Auskünfte über die Program­
me und Förderungsmöglichkeit en 
der EG. BC-Net ist ein Netz , das spe­
zie ll für die Suche nach potentiellen 
Geschäfts- und Handelspartnern in­
nerhalb und außerha lb von Europa 
eingerichtet wurde. In dieser Funkti­
on verfügt auch das BRE über ein 
eigenes Netz. 

Dieses umfa ssende Angebot und 
weitere Dienste können Sie auf der 
Europäischen Woch e der Wirtschaft 
in einem der über 200 Zentren selbst 
kennen lernen. Wenn Sie also im 
Wettbewerb weiterhin verbleiben 
wollen, erkundigen Sie sich beim 
nächstgelegenen EIC über die Mög­
lichkeiten, die Ihnen die Europäi ­
sche Woche der Wirt schaft eröffnen 
kann. Sie werden entdecken, daß 

Europa greifbar nahe ist. Für das 
Land Mecklenburg-Vorpommern 
bieten das Euro Info Centre bei der 
Industrie- und Handelskammer Ro­
stock sowie das Europa-Büro Nord­
ost in Dummerstorf während der 
Woche mehrere Veranstaltungen an. 
Am 23.3. findet in Rostock ein Semi­
nar zum Thema "Tourismus im Eu­
ropäi schen Binnenmarkt" statt ; 
ebenfalls am 23.3. in Schwerin ein 
Seminar über "EG-Forschungs- und 
Technologieförderung". Spezielle 
Fragen der " EG-Förderung im 
Agrar-, Biotechnologie- und Um­
weltbereich" beleuchtet eine Veran­
staltung in Dummerstorf am 24.3. 
Darüberhinaus besteht für alle Wirt­
schaftsverbände Mecklenburg-Vor­
pommerns am 26.3. die Möglichkeit, 
sich im Rahmen einer online-Daten­
bankdemonstration im Euro Info 
Centre umfa ssend über das Service ­
angebot der EG-Beratungsste lle zu 
informier en. Nähere Informationen 
zu allen Veranstaltungen unter Tel. 
81/37501. 

Wasserversorgung in den neuen 
Bundesländern 

Zur Verbesserung der Trinkwas ­
qualität in den fünf neuen Bun­
ländem müssen "schnellstmög­

h geeignete Organisations- und 
kturformen für die Wasser ­

sorgung eingeführt werden". Das 
ert der Bundesverband der deut­

en Gas- und Wasserwirtschaft 
GW) und der Deutsche Verein des 

- und Wasserfaches (DVGW) in 
er gemeinsamen Stellungnahme 

versorgungstechnischen Ge­
htspunkten bei der Organisation 

Wasserversorgung in den neuen 
ndesländern". Wenn die derzeiti­

Überlegungen für eine neue Or­
isation und Struktur der Wasser­

rgung und Abwasserentsor -
g nicht rechtzeitig zum Ergebnis 
men, sei abzusehen, daß die An­
erungen der Trinkwasserverord­
g bis zum Ablauf der EG-Über­
ngsfrist 1995 nicht eingehalten 

n können. · 
ine einwandfreie Trinkwasser­

gung sei nur mit erheblichem 

technischen Aufwand und großem 
Fachwissen erreichbar. Die Situation 
in den neuen Ländern sei durch die 
hohe Ausnutzung des begrenzten 
Wasserdargebot s geprägt. Hinzu 
komme die in großem Umfang er­
schreckende Beschaffenheit der 
Oberflächengewässer und teilweise 
auch des Grundwas sers sowie der 
zum Teil desolate Zustand der Was­
serversorgungs- und Abwa sserbe­
handlungsanlagen, der Rohrnetze 
und Kanäle. Sanierungskonzepte 
seien in manchen Regionen bisher 
noch nicht ausreichend entwicke lt. 

Um eine bedarfsgerechte Trink­
wasserversorgung mit hoher Quali ­
tät zu erreic hen , die eine wirtschaftli ­
che Betriebsführung gewährleistet 
und dem kommunalpolitischen Ziel 
kommunaler Trägerschaft oder di­
rekter kommunaler Einflußnahme 
Rechnung trägt, sind aus Sicht der 
Wasserwirtschaft fachliche Ge­
sichtspunkte zu berücksichtigen: Die 

neuen Strukturen müssen leistungs ­
fähig bleiben, um die Wasserversor­
gung qualitativ und quantitativ zu si­
chern . Die sich aus den rechtlichen 
Vorschriften ergebenden Aufgaben 
müssen zu wirtsc haftlich en Bedin­
gungen gewähr leistet werden kön ­
nen. Die Neustrukturierung darf 
nicht zu Lasten wirtschaftlich 
schwacher Räume erfolgen. 

Unter diesen Voraussetzungen 
sind nach Aussage von BGW und 
DVGW Kooperationen zwischen 
benachbarten Kommunen aus tech­
nischer und wirtschaftlicher Sicht 
anzustreben. Dabei sollte die in den 
neuen Ländern vorhandene Fach­
kompetenz , "wo immer möglich, in 
die neuen Organisationsformen ein­
gebracht werden". Auch die gemein­
same Betriebsführung von Trink­
wasserversorgung und Abwas ser­
entsorgung könne betriebs- und was­
serwirtschaft liche Vorteile haben , 
Interessenskontlikte vermeiden und 
zu Synergieeffekten führen. 

DER MA UNTERSTÜTZT 
DEN MITTELSTAND 

Vom Schlosser zum Töpfer 
''Es ist nicht mehr lange hin, dann 

qualmen uns wieder die Socken", erzählt 
Komelia Kort. die gemeinsam mit ihrem 
Mann ein "Märkisches Töpfercafe" in 
Kampehl. Ortsteil von Neustadt an der 
Dosse, betreibt. Im April beginnt näm­
lich die alljährliche Wallfahrtsaison 
zum Ritter Kahlbutz, der populären Mu­
mie, die seit 200 Jahren in der Gruft ne­
ben der Kirche aufgebahrt liegt. Scharen 
von Besuchern kommen von überallher, 
schauen sich zehn Minuten lang den le­
gendären Ritter an. gruseln sich ein we­
nig. spötteln über die schaurig aussehen­
de Gestalt und verlassen Kahlbutz 
schließlich mit knurrendem Magen und 
durstigen Kehlen. Ach ja - ein Souvenir 
brauchen sie noch. Am besten mit einem 
Spruch. 

Schräg gegenüber der Gruft werden 
auf dem alten Bauernhof der Kons all 
die Wünsche erflillt. Ställe und Scheu­
nen haben sie umgebaut, wo früher die 
Schweine misteten. stehen heute tönerne 
Sparferkel, wird getöpfert, gekocht und 
bedient. Unternehmer-Elan im deut­
schen Osten. Reinhard Kort, einst 
Schlosser in der hiesigen LPG, hatte, das 
Ende der Genossenschaft voraussehend. 
kurzerhand einen Töpferlehrgang be­
sucht und die Werkstatt eingerichtet. 
Seine Frau ist noch immer verblüfft, mit 
welch glücklicher Hand ihr Mann, der 
früher nur grobe Arbeit tat, auf der Töp­
ferscheibe Krüge, Schalen, Übertöpfe 
und Kannen formt. Komelia Kort. von 
Beruf Wirtschaftskauffrau, nutzt jede 
freie Minute und bemalt die Keramiken 
mit bäuerlichen Blumenmotiven oder 
pinselt besagte Sprüche auf die gutge­
henden Bierhumpen. Im ehemaligen 

?ferdestall stehen die Gefäße zum Ver­
kauf: Tassen, Teller, Milchtöpfe, Ku­
chenformen, Kerzenhalter, Eierbecher, 
Butterglocken - mit drei verschiedenen 
Glasuren, weiß, blaugrau und braun. 
Auswahl in Hülle und Fülle zu üblichen 
Preisen. Während viele ihrer Berufskol­
legen die Segel streichen müssen, ist 
gerade die Töpferei für die Korts in 
Kampehl ein erträgliches Geschäft. Da­
neben betreiben sie auch noch eine Gast­
wirtschaft. die Kaffee und Eis, aber auch 
schmackhafte Hausmannskost anbietet. 
Komelia Kort, Mädchen für alles, steht 
dann in der Küche, weicht Erbsen für den 
"Kampehler Eintopf' ein, pellt die Kar­
toffeln. schnippelt sie vor dem Braten, 
schlägt die Eier der hofeigenen Hühner 
in die Pfanne, brät die Steaks und zaubert 
frische Salate. Nebenbei belegt sie den 
Mürbeteig mit Äpfeln, Kirschen, Quark 
und Streuseln. Jeden Tag frisch. Das 
Bier kommt nicht etwa aus dem Westen, 
sondern aus Dessow, einer nur vier Kilo­
meter entfernten Brauerei. Die Äpfel 
von den Bäumen auf Korts Hof wandern 
zunächst nach Kyritz in die Mosterei. 
bevor sie als Saft auf den Tisch des Ga­
stes kommen. 

Die Küche bleibt also bei den regiona­
len Spezialitäten - ein Schlüssel zum 
Erfolg. In der rustikalen Gaststube mit 
alten Balken, rekonstruierten Stallfen­
stem, Steinfußboden und Holzmöbeln 
ist es urgemütlich. Wer Lust hat, kann 
zwischen Werkstatt, Keramiklager und 
Lokal hin- und herspazieren. Die 80 
Plätze sind in der Saison fast immer be­
setzt, acht Mitglieder der Familie sind 
dann mit den Gästen beschäftigt. Von 
morgens bis abends. Doch damit nicht 

Foto: Morgen (ADN) 

genug. Korts verbreiten in Kampehl 
Gründerzeitstimmung. Auf ihren 
Grundstücken am großen Parkplatz bau­
en sie schon einen Imbißladen auf und 
planen daneben ein Hotel mit zunächst 
50 Betten und ein Restaurant, wollen 
bald Kühe und Schweine wieder selbst 
mästen und schlachten. Auch um eine 
alte Schnapsbrennerei, die mal Museum 
werden könnte, möchten sie sich küm­
mern. Dafür ernten sie Beifall der Besu­
cher, aber nicht der Einheimischen. "Die 
Leute in Kampehl waren früher wie eine 
große Familie", erinnert sich Frau Kort. 
Heute gönne man dem anderen nichts 
Gutes mehr. 

Theo Morgen 

Eine gute Nachricht 
für alle Brillenträger: 
Fielniann ietzt 
auch in Schwerin und 
Wismar. 
Freuen Sie sich. Fielmann gibt es jetzt 
auch in Schwerin, Arsenalstraße 4-6 
und Wismar, Am Markt 27. Davon 
haben Sie viele Vorteile, denn: 

1. Bei Fielmann bekommen Sie 
Brillenchic zum Nulltarif. Wählen 
Sie unter mehr als 300 Modebrillen 
aus Metall und Kunststoff. In geprüfter 
Qualität und mit 3 Jahren Garantie. 
Sogar für große Marken müssen Sie 
nicht einen Pfennig dazubezahlen. 
Rezept oder Versicherungsnachweis 
genügt. Die bisherige Anspruchsprü­
fung entfällt. 

2. Fielmann zeigt Ihnen die Welt 
der Brillenmode. Große Marken 
und internationale Couturiers. Von 
Azzaro bis Zagato. Über 2000 Brillen. 
Alle zum fairen Preis. Garantiert. Dafür 
stehen wir gerade mit unserem guten 
Namen. 

3. Bei Fielmann kaufen Sie 
garantiert günstig. Wenn Sie eine 
bei uns gekaufte Markenfassung inner­
halb von sechs Wochen anderswo gün­
stiger sehen, nehmen wir Ihre Brille 
zurück und erstatten den Kaufpreis. Das 
geben wir Ihnen schriftlich. 

4. Auch die kompliziertesten 
Gläser bekommen Sie bei Fiel­
mann innerhalb weniger Tage. 
Mineral oder Plast. Ihre Augen überprü­
fen wir sofort. Mit modernstem Gerät. 

5. Bei Fielmann ist Ihre Brille 
versichert gegen Bruch, Verlust, 
Diebstahl, liegenlassen. Fielmann 
versichert Ihre Zuzahlung. Ein ganzes 
Jahr lang. (Bis 200 DM für die Fassung 
und je l 00 DM pro Glas). Wenn Sie die 
Versicherung nicht haben wollen, gibt 
es die Brille 5 DM günstiger. 
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Harzreise von Ost nach West Hans Sah! 
Ein neuer Erzählband von Thoma s Rosenlöcher bei Suhrkamp Lob der Städte 

"Da ging man nun in den Harz, um zu 
sich selber zu kommen, aber was hörte 
man? Ja. was hörte man denn? - fragte 
das Denkungsgeschnauf. Ich hielt den 
Atem an. Endlich hielt es den Mund. 
Aber was hörte ich? Nur meine eigene 
Seelenkahlheit. Ich halle mir nichts zu 
sagen." 

Es isl zum Erbarmen, noch nicht mal 
der Wald, der Harz, diese deutsche See­
lenmille hat den um alles gebrachten 
DDRler Trost zu bieten. 

Thomas Rosenlöcher. der sächsische 
Lyriker, isl mehr geschoben. als gewollt 
zu einer Fußwanderung in den Wald, 
über den Harz aufgebrochen und hat dar­
über berichte!. Im Gehen wollte er die 
Geschwindigkeit, die A1emlosigkei1 des 
Abräumens seiner geliebten, zerleblen. 
ungeliebten DDR-Existenz ("Ich wollte 
ja gar nicht nach dem Westen") ein ganz 
klein wenig verlangsamen. 

Aber das konnte ihm natürlich nicht 
gelingen. Je langsamer er ging und je 
entschlossener er jeder Versuchung mit 
Bus, Auto oder Zug schneller auf dem 
Weg in den Westen voranzukommen, 
widerstand, desto mehr wurden ihm sei­
ne "vierzig gefrorenen Jahre" zur Las!. 

Rosenlöcher muß. weil ihm ein Mer­
cedes fahrender West-Apotheker das 
le!Zle freie Zimmer weggeschnappt hat 
und er als übriggebliebener Wehverän­
derer (jedenfalls sieh! er so aus). mil de­
nen nicht mi1bie1en konnle. im Wald 
übemachlen. Der Harz-Wald wird seine 
Kathedrale in der ihm der heilige deut­
sche Geist über allen Wipfeln mil der 
Wahrheit heimleuchte!: "Einfach, weil 
der Wald hier tickte. Ein fein gehäkeltes 
Un1ergangs1icken. Das mich vierzigjäh-

riger Duldung anklagte. Des Hier-und­
da-mulig-Seins, um im Schutz dieses 
Mutes desto ungestörter feige sein zu 
können. Des Mauschelns mil der Macht 
hinter dem eigenen Rücken. Ein irrsinni­
ges finales Gewummer, die mir verblie­
bene Zeil noch möglichst rasch abzu1ak­
kern." 

Rosenlöcher ist einer der wenigen. der 
offen aussprich!, daß sein DDR-Leben 
schlich! und einfach vergebens war. Ihm 
schwant, daß sein an die DDR verlorenes 
Leben ihm Bleigewicht sein wird, wohl 
für immer: "Die Mühen der Ebenen la­
gen hinter uns, vor uns die Mühen der 
Berge." Mil so einer Einsicht ließe es 
sich doch würdevoll leben im wieder­
vereinigten Heimatland und noch mal 
richtig hinlangen für den Res! seiner 
Tage. 

Was isl daran denn so unerträglich, 
auch wenn es nicht ganz einfach ist? 

Mitgehangen, milgefangen - das gah 
für die Nazi-Mi1läufer und gilt heule für 
die. die die DDR überlebten. 

Warum soll man mil ihnen keine De­
mokralie aufbauen können? Das isl in 
der Bundesrepublik geglückt und da 
können die Ex-DDRler doch froh dar­
über sein, daß sie jetzt dazugehören mil 
allen Rechten und allen Pflichten und 
allen vermaledeiten Defiziten des We­
stens. Hergeben werden die Westler da­
von jedenfalls kein Sltick. bloß weil es 
den DDRlem noch lange schwer fallen 
wird, damil zurechtzukommen. 

Rosenlöcher weiß, daß er über seinen 
schwarzen Schallen rüberspringen muß, 
weil er nur so mil ihm leben kann. Das isl 
ganz schön viel verlang!, viel zu viel für 
viele DDRler, die sich heule als Opfer 

eines Stückes Geschichte fühlen, in dem 
sie tragende Rollen spielten. Aber weh 
tu! das nicht und aufhängen muß sich 
deswegen noch lange keiner, auch wenn 
die eine oder andere Karrierehoffnung 
sich dabei nicht erfüllen kann. Also kei­
ne Umwege zur Seelensuche im deut­
schen Wald, sondern millen hinein ins 
blühende Leben der Städte. den Westen 
- eine andere Alternative gibls für die 
Ex-DDRler heule nicht Auch im seelen­
säuselnden Wald isl die verlorene Illusi­
on eines ganz anderen Deu1schlands 
nicht wiederzufinden. Es gibt nur diese 
eine Bundesrepublik und sonst gar 
nichts. Die von Rosenlöcher auch noch 
erwägte Fluch! vor der großen weilen 
Welt in die Arme der angetrauten Gallin 
funktioniert nicht mehr. Diese Megären 
spielen heute einfach nicht mehr mil im 
biedermeierlichen Rührstück des priva­
ten Glücks. Er am Münzfernsprecher: 
"Ich habe aufgegeben." Sie von zuhau­
se: "Das komm! doch gar nicht in Fra­
ge." - "Andauernd regne! es." - "Es hört 
auch wieder auf." - "Du solltest mich 
mal hinken sehn." - "Lieber nicht", sagte 
sie. - "Aber ich liebe Dich." - "Du bist 
doch erst zwei Tage fort." - "Ach so" 
antworte! der Dichter und hink! weiter 
durch den Wald nach Westen von 
Schierke über den Brocken, wo "sämtli­
che Hundertschaften schon vor ihm da 
waren" bis nach Goslar. 

Mil den Gauinnen lassen sich die 
Mauem gegen die Zumutungen aus dem 
Westen auch nicht wieder hochziehen. 
Man wird sie aushalten müssen, sie le­
ben, auch mil wunden Füßen. Man wird 
sich, wie Rosenlöcher, in Goslar neue 
Westschuhe kaufen: "Und als ich die 

cellophanen Bonbonhöhlen betrat, die 
leuchtenden Spraywälder und gleißen­
den Uhrengletscher, wußte ich, daß ich 
sie schon immer wollte, seit meiner 
Kaugummizeil. Und es erschauerte 
mich, da sie nun mir gehörten." Rosen­
löcher kehrt zurück, zu Fuß, aber mil 
neuen Schuhen, "mit eingebautem 
Trampolineffekt und nun zu meinem 
Denkgeschnauf das mephistophelische 
Westlergeräusch meines pneumati­
schen Schuhs". 

Rosenlöchers Harzreise in den Wald 
und aus den Wald sollten die Bürger­
rechtler, Herr Stolpe und all die anderen, 
sich gegenseitig zur Ermutigung vorle­
sen. Dann vergeht Ihnen vielleicht das 
Klagen und Jammern und die Wut auf 
den Westen. Und sie müssen nichts mehr 
verbergen, zurechtlügen oder hinbiegen 
und brauchen auch nicht weiter Revolu­
tionssieger zu spielen. Dann finden sie, 
wie Rosenlöcher im Schuhgeschäft die 
Freude am aufrechten Gang, sogar mit 
den ewigen Bleigewichten ihres DDR­
Lebens wieder. Und wenn in 20 Jahren 
ihre Töchter und Söhne mit dem großen 
Fragen anheben: Warum habt ihr nicht 
rebelliert damals, sondern alles mitge­
macht, können sie ihnen in die Augen 
sehen, ihnen antworten und haben eine 
kleine Chance, verstanden zu werden. 

Rosenlöcher lebt in Dresden. Von 
ihm erschien 1991 der Gedichtband 
"Schneebier". 

Udo Knapp 

Thomas Rosenlöcher, Die Wiederent­
deckung des Gehens beim Wandern, 
Harzrelse, Frankfurt am Main 1991 In der 
edltlon suhrkamp, Neue Folge Band 
685, 10 Mark. 

Ich bin für die Städte gemacht, 
wo man in harter Währung zahlt 
und die Häuser in den Himmel wachsen. 
Die Stille eines Dorfweihers macht mich mißtrauisch, 
Vitaminersatz für postlagernde Aufsich tsräte, 
denen man Waldeinsamkeit mit Vollpension verordnete. 
Ich bin nicht auf einem Heuhaufen geworfen worden, 
sondern erblickte in einem Brutkasten das Ucht der Welt. 
Gummihände trngen mich umher, 
bepinselten mich, wuschen meine Wunden. 
Seitdem preise ich die Hygiene, 
weil sie mich vergessen läßt, 
daß ich ein Mensch bin. . .. 
Die Könige Frankreichs empfingen ihre Mmt ster, 
während sie auf dem Nachtstuhl saßen. 
Ich bin für die Trennung von Körper und Geist. 
Vergrabt das Vergängliche, schwemmt es hinweg. 
Ich bin fur die Städte gemacht, 
wo die Abwässer der Menschheit zusammenfließen, 
der Tiger neben dem Tiger weidet und 
die entsetzliche Anhäufung der Gattung Mensch 
mich lehrt, mit ihr zu leben, zu lieben, zu leiden 
und eines unnatürlichen Todes zu sterben, 
wie es mir zukommt, seitdem 
Kain Abel erschlug. 

Deutsche Geschichte ist wie ein Würgereiz, an dem einer, der fast das 
ganze Jahrhundert ihr vertriebener Zeuge geblieben ist, auch hätte erstickct1 
können. Dennoch • nicht umgekommen zu sein, wie Ernst Toller, Walter 
Hasenclever, Walter Benjamin, Stefan Zweig oder so viele andere, sondern 
bis heule unbeirrt das Abenteuer Menschsein protokolliert zu haben ist 
Zeugnis für das Menschsein-Können trotz der aus Zeitersparnis erfundenen 
Gouilotine/der chemischen Judenausrottungsmaschine und der Gulag Ar­
chipel/( ... ) sie haben sich nichts dabei gedacht, es hat sie nicht um den 
Schlaf gebracht/ in der Nacht/ in der deutschen/frranzösischen/russischen 
Nacht." 

( Kalenderblatt ) Liebling von Generationen 
Das Leid der Zeit soll keine deutsche Krankheit , sondern Mesnchenleid 

sein? 
Sahl will nichts abtrennen von der Menschheitsgeschichte , nichts ver­

drängen, alles aussprechen, alles milleilen" über den Zustand des Men­
schen, wie wir ihn sehen und dafür sorgen, daß es nicht mehr unter uns 
bleibt". Der Schauspieler Heinz Rühmann feiert morgen seinen 90. Geburtstag 

Er war kein Herzensbrecher wie Hans 
Albers, Willy Fritsch, Ferdinand Marian 
oder Siegfried Breuer, dennoch eroberte 
er die Herzen von Millionen und blieb 
über Generationen hinweg der beliebte­
ste deutsche Schauspieler: Heinz Rüh­
mann. Morgen feiert er seinen 90. Ge­
burtstag. 

Traum vom Fliegen mit dem Kauf einer 
kleinen "Klemm" wahrmachen konnte. 

te er fünf Filme, meist seichten Inhalts 
wie "Ich und die Kaiserin" und "Heim­

Heinz Rühmann, in Essen geboren, 
sollte eigentlich wie sein Vater und sein 
Großvater später in der Hotelbranche 
arbeiten. Doch er entdeckte früh seine 
Liebe zum Theater. Seine ersten Erfolge 
als Schüler auf den Breuem. die die Weh 
bedeuten, machlen ihn so slolz, daß er 
noch tagelang danach mil der Schminke 
im Gesicht herumlief. Der Siebzehnjäh­
rige setzte dann auch durch, daß er das 
Gymnasium verlassen und Schauspiel­
schüler werden durfte. 

kehr ins Glück", 
noch 1937 einen 
seiner größlen 
Erfolge, "Der 
Mustergatte". 
Doch bald erhielt 
er keine Ange­
bote mehr. Man 
wollte seine 
Scheidung er-
zwingen. Auf 
Tourneen, die er 
als Ausweg aus 
dem Dilemma 
wählte, wurden 
seine Plakate mit 
der Aufschrift 
überklebt: "Ist 
mit einer Jüdin 
ver heir a tet ". 
Schließlich ließ 
er sich scheiden, 
um seiner Frau 
die Ausreise 
nach Schweden 
zu ermöglichen, 
wo sie vor den 
Faschisten si­
cher war. 

Doch der 

Wie die meisten Anfänger träumte 
auch Rühmann von einer Laufbahn als 
großer Liebhaber, erntete in solchen 
Rollen aber meistens nur Heiterkeitser­
folge. Erst als seine Begabung als Komi­
ker entdeckt und gefördert wurde. kam 
der große Durchbruch. Rühmann wurde 
zum Kassenmagneten - u.a. bei Rein­
hardt in Berlin. Bald wurde auch der 
Film auf den Mimen aufmerksam. An 
der Seite von Willy Fritsch, Oscar Karl­
weis und Lilian Harvey agierte Rüh­
mann in dem UFA-Streifen "Die drei 
von der Tankstelle" ( 1930), dem ge­
schäftlich erfolgreichsten Tonfilm der 
Jahre 1931/32. Der Schauspieler er­
reichle bald Spitzengagen von 140 000 
Reichsmark im Jahr, so daß er seinen 

Anders als seine Ehefrau Maria Her­
bot, die Jüdin war, sah Rühmann im her­
aufziehenden Faschismus zunächst nur 
eine vorübergehende Gefahr. 1933 dreh-

Foto:amw Schauspieler, 
der sich strikt 

weigerte, in die NSDAP einzutreten, 
blieb Zielscheibe von Denunziationen, 
zumal auch seine zweite Ehefrau Hertha 
Feiler (Heirat am 1. Juli 1939) als Vier-
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teljüdin galt. Goebbels ordnete diszi­
plinarische Untersuchungen an. Daß er 
schließlich doch glimpflich davonkam, 
verd ankte Rühmann se iner Beliebtheit 
und dem Faible Hitlers für ihn. So er­
wirkte Rühmann beispielsweise die 
Freigabe der "Feuerzangenbowle" über 
Göring bei Hitler, als Reichsminister 
Rust die Aufführung des Streifens, der 
angeblich die Pädagogen lächerlich 
machte, verbieten wollte. 

Daß er in der Folge für die Nazis po­
sieren mußte - u.a. beim Winterhilfs­
werk mit Hitler oder als vermeintlicher 
Kurierflieger für die "Wochenschau" -
war unumgänglich, wenn er weiterhin in 
Deutschland arbeiten wollte. Diese Auf­
nahmen wurden ihm nach dem Krieg als 
einem vermeintlichen Nazi-Sympa­
thisanten angelastet, bis er durch alliier­
te und deutsche Spruchkammern von al­
len Vorwürfen, auch dem, ein scharfer 
Kompaniechef gewesen zu sein, freige­
sprochen wurde. Nach dem Krieg mußte 
Rühmann wie viele andere Deutsche 
ganz von vom beginnen. Sein Haus am 
Wannsee war zerbombt. Als Schauspie­
ler war er nicht gefragt. Die Gründung 
einer eigenen Filmfirma wurde zu einem 
Fiasko. "Rühmann ist erledigt" lauteten 
seinerzeit die Schlagzeilen. 1953 dann 
das Comeback mil "Keine Angst vor 
großen Tieren". Der Star in der Rolle, in 
der man ihn am liebsten sah, als kleiner 
Mann, der mit seinem Witz den Vorge­
setzten ein~ auswischt. Der große 
Durchbruch erfolgte zwei Jahre später 

Provozierend mutig und kein kleiner Anspruch für einen, den keiner nach 
Hause rief seit 40 Jahren, der Opfer war und blieb, wie alle Überlebenden. 
Hat vielleicht nur einer, der die Städte liebt, weil er die Menschen liebt und 
die Freiheit vor allem anderen, eine kJeine Chance nicht in seinem Verlas­
sensein zu ersticken? 

Hans Sah!, geboren 1902 in Dresden, ist 1939 aus Berlin über Prag, Pans 
und Südfrankreich mit einem der letzten Flüchtlingsschiffe nach New York 
geflohen und 1988 in die Bundesrepublik zurückgekehrt. Er lebt heute in 
Tübingen. 

"Unser bester Kunde ist das schlechte Gewissen der Nachwelt. Greift zu, 
bedient euch. Wir sind die Letzten. Fragt uns aus. Wir sind zuständig" , so 
begründet Sahl sein Schreiben. 

Wie hätte sich die Bundesrepublik entwickelt , wenn sie alle Vertriebenen 
in Ehren heimgeholt und sich ihnen ausgesetzt hätte? Zu gemeinsamem 
Leben und Erinnern. Nicht für Sonntagsreden, Literaturpreise und demüti­
gende Rücksichtnahme. 

Würden dann heute selbstbewußt die Stasi-Opfer sprechen anstelle des 
Chores der Weißwäscher der Kollaborateure? Hans Sahls Gedichte sind 
ungereimte Prosagedichte. Gelassene Momentaufnahmen und selbstironi­
sche Dokumente "über den Zustand des Menschen/in dieser Zeit". u.k. 

Hans Sahl, Wir sind die Letzten, Der Maulwurf, Gedichte, Frankfurt am Main 
1991 Im Luchterhand Literaturverlag. Preis 34,- DM 

mit "Charleys Tante", einem der größten 
Kassenschlager der Nachkriegszeit im 
deutschen Film. 1956 vertraute Helmut 
Käutner dem Schauspieler trotz War­
nungen die Rolle des "Hauptmann von 
Köpenick" an. Der Erfolg - auch interna­
tional - wurde nur noch vom "Schwejk" 
( 1960) übertroffen. In den folgenden 
Jahren ist Rühmann als Charakterdar­
steller im Film, Fernsehen und Theater 
als Meister der leisen Töne zu bewun­
dern. 

Schnupper-Abo 

In den siebziger Jahren zieht er sich 
mit seiner jetzigen Ehefrau Heru 
Droemer, die er vier Jahre nach dem Tod 
Hertha Feilers geheiratet hatte, 
Berg am Starnberger See zurück. 
übernimmt nur noch wenige Rol 
schreibt seine Memoiren. Weise gew«· 
den in den Stürmen unseres Jahrld­
derts, das er fast von Anfang an ~ 
bedarf er des lauten Beifalls nicht mehr, 

DorotheeTJ'IIIP 

12mal Mecklenburger Aufbruch 
für nur 10,00 DM 

JA! Ich will den MA 1/4 Jahr lang Jede Woche In meinen Briefkasten habltt-

NameNomame _ ______ _ ____ __ _ _ 

Straße/Hausnummer __ _ __ _ __ _ __ ____ _ 

PLZ/Wohnort _____ _ ___ __ __ _ 

Geburtslag ------Telefon _ _ _ ____ _ 

Gewünschte D 
Zahlungsweise: g Ich lege 10,-DM in Briefmari<en bei 

Ich lege 10,-DM in bar bei 
Ich lege einen Verrechnungsscheck über 10„ DM bei. 

Der Preis 
schließ! die 
wöchentliche 
Zustellgebühr 
ein. 

Das Abo endet nach einem Vierteljahr Es wird nicht · 
Es entstehen keinerlei Verpflichtungen· automatisch verlängert. 

Meine Widerrufsgarantiert· Ich weiß daß ich d' Be · ..,,. 
schriftlich widerrufen kann. ' iese slellung innerhalb von 10 Tagen nach Best"••• 
~~r: Wahrung der Frisl genügt die rechlzeitige Absendung des Widerrufs (Dalum des PoststempelSl 

Mecklenburger Aufbruch, Leser-Service, Puschklnstraße 19, 0-2750 Schwerin. 

Ich beslätige dies mit meiner 2. Unlerschrift 
Bestellcoupon ausschneiden und im Briefumsch;;:;;;1;::ag:-::se=nde:::-::n-a_n_· ------ ----

Mecklenburger Aufbruch, Leser-Service, Puschklns;raße 19, 0-2750 Schwerin 
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Landestheater Parchim nnalise-Wagner­
Preis 1992 

m Juni diesen Jahres wird der von 
Neustrelitzer Heimatforscherin 

d Autorin Annalise Wagner (1903 
986) gestiftete und nach ihr be­
nte Literatur-Preis vergeben. 

Oper im 
Barocksaal 

Den Rostocker Opern-Besuchern 
sind die Aufführungen im schönen 
Barocksaal im Zentrum der Stadt si­
cher noch in Erinnerung. Bis 1981 
war der Raum für's Musiktheater ge­
nutzt worden - seinerzeit zuletzt mit 
einer Premiere der Oper "Albert Her­
ring" von Benjamin Britten. 

Lesungen im 
Fünfgiebelhaus 

Am 10. März um 19.00 Uhr liest 
im Rahmen der Reihe für Literatur, 
Kunst und Musik in der Rostocker 
Buchhandlung im Fünfgiebelhaus 
der Rostocker Schauspieler Gerd 
Micheel aus den Werken Uwe John­
sons. Im Anschluß gibt Dr. Jürgen 
Grambow , einer der bedeutendsten 
Johnson-Kenner und -Forscher, eine 
Einführung zu Johnson s Leben und 
Werk. Er leitet auch das abschließen­
de offene Gespräch. 

,,Es gehört zum Leben, 
Worte über den Tod zu machen'' 

Der aus dem hinterlassenen Bar­
rmögen der Stifterin finanzierte 
is würdigt eine besonders gelun­

ne literarische Arbeit belletristi­
hen Genres oder der Sachliteratur, 
e inhaltlich auf das Stargarder 

Am 22. Februar wurde Barbara Bronnen s „Bevor ich ins Gras beiße" uraufgeführt 

d Bezug nimmt oder von einem 
ort lebenden Autor/einer Autorin 
erfaßt wurde. Der Preis wird am 

burtstag der Stifterin überreicht. 
Es gibt keine Teilnahme-Be­
hränkung. Jeder Autor/jede Auto­
n kann sich nur mit einer Arbeit 
werben. Die eingereichte Arbeit 
uß in irgendeiner Form veröffent­
ht sein oder zumindest als druck­
rtiges Manuskript vorliegen. Eine 
ry. die sich aus Vertretern der "An­

alise-Wagner-Stiftung", der 
ecklenburgischen Literaturge-

llschaft e. V." und anderer gemein­
ütziger Vereine zusamme nsetzt, 
wertet die eingereichten Arbeiten. 
r Preis ist 1992 mit 3.000 Mark 
tiert. 
Bewerber um den Preis werden 
beten, ihre Arbeiten für den dies­

. rigen Weubewerb bis zum 10. 
pril 1992 bei der Regionalbiblio­
ek Neubrandenburg, Marktplatz, 
stfach 480, 0-2000 Neubranden­
rg einzureichen. 

1992 nun soll der Barocksaal wie­
der für diese Kunstgattung erschlos­
sen werden. Das Konzept des Ro­
stocker Musiktheaters sieht vor, je­
des Jahr eine Barock-Oper aufzufüh­
ren. Eine zweite Inszenierung soll 
kleinere Werke bis zur Gegenwart s­
Literatur vorstellen, und eine Pre­
miere pro Jahr ist dem Schauspiel­
Ensemble vorbehalten. Der Zyklus 
beginnt am 4. April mit der Premiere 
der Oper "Xerxes" von Georg Fried­
rich Händel , einer Geschichte über 
Liebesleute, die immer jemanden 
lieben, der jeweils einen anderen in 
Liebe verehrt. 

In Rostock wird ein junge s Team 
die Aufführung dieses Gelegenheits­
werkes des Meisters leiten, das als 
seine hinterg ründig-humorig ste 
Oper gilt: Sebastian Lang als musi­
kalischer Leiter, Jasmin Solfaghari 
(29) als Regisseurin und Anne Wei­
ler (31) als Ausstatterin. die Titelpar­
tie ist mit Elisabeth Böhner aus Gel­
senkirchen besetzt. Die anderen Par­
tien werden vom Rostocker Ensem­
ble verkörpert. 

In der gleichen Reihe und an glei­
cher Stelle liest am 20. März eben­
falls um 19.00 Uhr Günter de Bruyn 
aus seinem neuen Buch "Zwischen­
bilanz". 

„Gewalt gegen 
Frauen": 

Aktionstag 
Aus Anlaß des bundesweiten Ak­

tionstages "Gewalt gegen Frauen" 
findet am Samstag, 7. März im Klei­
nen Haus des Volkstheaters Rostock 
eine Sondervorstellung der Komödie 
"Sunshine" von William Mastrosi­
mone statt. Regina Hein (Titelrolle), 
Uwe Bertram und Peter Wilczynski 
spielen dieses bittersüße Stück um 
das Peep-Show-Mädchen Sunshine. 

Im Anschluß an die Vorstellung 
besteht Gelegenheit zur Diskussion 
mit Mitarbeiterinnen des Frauenhau­
ses Rostock. 

Damals war's 
Der berühmte Fasching in der Weißenseer Kunsthochschule 

Der heißeste Tip für karnevalisti­
hes Treiben in Ostberlin war in den 

Wieder gab's etwas neues und 
bemerkenswertes im Mecklen­
burgischen Landestheater Par­
chim: in Anwesenheit der renom­
mierten österreichischen Schrift­
stellerin Barbara Bronne ging ihr 
erstes Theaterstück "Bevor ich 
ins Gras beiße" über die Bühne -
auf dem Podium des neu und ge­
schickt ausgestattete n Maisaal 
des Parchimer Hauses. Immerhin 
hatte es sieben Jahre gedauert, 
ehe sich ein Theater für dieses 
Stück entschlossen hatte. Eigent­
lich unverständlich , denn die en­
gagierte Autorin hatte hier das 
brisante Thema des Alterns und 
des Sterbens aufgegriffen. 

Die vierundneunzig Jahre alte 
Großmutter tyrannisiert ihre Mit­
menschen , besonders ihre Enkel­
tochter, von der sie in einer selbst­
zerstörerischen Haßliebe ge­
pflegt wird, die zum Schluß selbst 

r Jahren der Fasching in der 
unsthochschule in Weißensee. 
ber die Grenzen Berlins hinaus hat­
er sich einen Namen gemacht. Die 

intrillskarten wurden gehandelt , 
welche zu bekommen ließ man 

eziehungen spielen oder knüpfte 
tra welche an. Die Studenten aller 

achrichtungen an der Kunsthoch­
hule tobten sich aus bei der Anfer­
ung der Dekorationen. der Umset­
ng ihrer Ideen, auf die man immer 
ieder gespannt war. Sie stellten die 
hule auf den Kopf und hatten Zeit 
für. Mindestens zehn Tage ruhte 
r Studienbetrieb. Die Creme der 
unstszene wurde erwartet, und sie 
m. 

schlungene Labyrinth der Weißen­
seer Faschingsnächte. Parteitreue 
und parteilose Künstler soffen und 
alberten miteinander. Es war ein 
Rausch, Verbotenes zu tun, Uner­
laubtes versteckt auszusprechen. Die 
Freude, an dieser Gratwanderung 
teilzunehmen , beherrschte die Fei­
ernden. eschult und wach für Spitz­
findigkeiten, konnte man an den 
Wänden drei Nächte lang Hinter­
gründiges entdecke n. Die Intimität 
der Künstlerszene , die "Freiheit" der 
Kunst und die der drei tollen Tage 
hatten die Intensität von Ausnahme ­
zustand. Der Fasching in Weißensee 
war ein Gaudi in der Diktatur, die 
brutal aber noch nicht festgefahren 
war. Im Westen war das die zeit der 
Studenten revolte, der 68er Bewe­
gung ... 

so sehr die texte erregten Anstoß , als 
die "Freizügigkeit" an sich. Da lag 
etwas in der Luft. Irgendein Gift ging 
um. iel zu viel Ausgelassenheit. Und 
die Schnüffler witterten ... Mißtrau­
en. Es fraß sich ein. Einige Jahre ruh­
ten dann die spaßigen Aktivitäten um 
diese Jahreszeit in Weißensee - auf 
Geheiß von ganz oben. Und was da­
nach kam, hielt sich in Grenzen. 

als Opfer auf der Strecke bleibt. 
Ein Zitat: "Es gehört zum Leben, 
Worte über den Tod zu machen". 
Und was die Parchimer aus jenen 
zutiefst menschlichen Dialogen 
gemacht haben , ist interessantes, 
phantasievolles und spannend er­
zähltes bildhaftes Theater . Zwei­
fellos das Verdienst des lnszenie­
rungsteams Marcus Lachmann, 
der als Regisseur zugleich für die 
gelungene Ausstattung gesorgt 
hatte, und Daniel Call, Dramatur ­
gie. Und natürlich der Darsteller. 
An erster Stelle Tamara Bolz­
mann, die als junge Schauspiele­
rin mit einem unerhörten Engage­
ment ihrer Persönlichkeit und ih­
res stimmlichen und körperlichen 
Könnens in die Figur der Groß­
mutter hineinschlüpfte - und eine 
hervorragende Leistung! Dann 
Stefana Apostolova in iherer leidvol­
len und nur gelegentlich aufmüpfi­
gen Darstellung der Pflegerin. Auch 
Carolin Schröder als aufgedonnerte 
Tante Pia und Eva-Maria Kasperl als 
Mädchen auf dem Friedhof fielen in 
ihren überzeugenden Interpretatio­
nen auf. Abgerundet wurde das 
Theatererlebni s durch Episodenrol­
l~n mit Heike Claus, Simone Mende, 
Kerstin Gitter , Andrea Pannach, 
Thoma s Schumann , Raik Singer und 
Eric van der Zwaag - besonders an­
zuerkennen auch hier wieder die dis­
ziplinierte und in sich geschlossene 
Ensembleleistung. Alles in allem ein 

Tamara Bolzmann (Großmutter) und Eva-Maria Kasperl (Junges Mädchen) 

Beißender Spott und Hintergrün­
gkeit, doppelzüngige Tex te mach­
n die Runde durch die gesamte 
hule. olf rmann sang, und Manfred 
g schlug sich durch das ver-

Natürlich schnüffelte der geheime 
Staatsdienst. Und natürlich kam der 
Fasching in Verruf. Nicht zuletzt 
durch neidische Bürokraten . Nicht 

"Und heute?" frage ich Claudia Ei­
gel-Hanus, Studentin im 5.Studien­
jaht Mode-Design. Wir sitzen in der 
Kaffeestube der Mensa im Erdge­
schoß mit Blick auf einen knorrigen 
Apfelbaum im idyllischen Hof. "Ni­
scht mehr mit Fasching. Kein Geld 
und keine Zeit. Die Lust ist weg und 
auch die Gemeinschaft. Jeder ist mit 
sich und all dem Neuen beschäftigt. 
Miete, Bafög, Job. Immer nur Geld. 
Es ist stiller geworden an der Schule. 
obwohl jetzt hier mehr Studenten 
sind ... 

A. Khalil (ADN) 

as dtv-Programm März 1992 

Frauen In 
Großbritannien 

Erzählungen 

e,-\ ¾.,,. 
' . J: 

/)z v-
l . '•· -/ ·-,) 

div 

Der Verfall menschlicher 
Beziehungen wird In 
diesen meisterhaften 
Erzlhlungen Yor Augen 
geführt. (11501 /9,80) 

-• -

Mlchelangek> 
Antonioni: 

Bowling am Tibet 
Erzlhlungen 

studlo dh 

Geschichten aus dem 
Alltag , Zeitungsnotizen , 
d ie der Autor mit leben 
erfüllt, zu Ende denkt. 
(19009 / DM 14,80) 

Frances Fyfield : 
Im Kinderzimmer 

Roman 

Akribisch spürt dieser 
Roman den Ursachen 
für den Zusammenbruch 
einer nglücklichen o Fa­
milie nech. (11516/16,80) 

Geo,ge Sand 
Sie und Er 

dtv klass,k 

Der berühmte Schlüs -
se lroman Ober die 
llebesaffire zwischen 
George Sand und Alfred 
de Musset. (2295/12,80) 

Hanne Johansen : 
Ein Mann vor der Tür 

Roman 

div 

Über die SOBe des 
Beginns einer l iebe und 
Ober die Bitterkeit des 
Verlassenwerdens . 
(11517 / DM 12,80) . 

We,6de<LOwe, 
was er denkt? 

, ... ,- ..... o.o-- ___ ------·-

dtv klass1k 

Ein Lesebuch für alle 
Optimisten und Pessl-
misten , für Nach-, Mit-
und Selbstdenker. 
(2302/ DM 16,80) 

Edith Wharton : 
Die Kinder 

Roman 

div 

Ein Ingenieur kommt 
durch einige elternlose, 
vagabundierende Kinder 
von seinem Weg ab . 
(11461 / DM 14,80) 

Sophie F.- : 

Metne dret MUttef 
undandefe 

Lektenschaften 

• ·• , ' 'l -~-• ,, . 
, 

dtY 

Ein Buch nicht nur fOr 
Frauen In und nach der 
Lebensmitte. 
(15099 / DM 18,80) 

Er konnte wohl In Euro­
pa studieren, und doch 
war er nur geschminkt 
mit der fremden Kultur . 
(11518 / DM 9,80) 

Hungerkünstler 
Fastenwunder 

- ~!:.5~ ----== 

• dtv 

Eine 0 unterhaltsame " 
Kulturgeschichte der 
Eßstörungen . 
(11524 / DM 16,80) 

Grazla Deledda : 
Marianna Slrca 

Roman 

Die reiche und stolze 
Marlanna verliebt sich In 
einen ebenso stolzen 
sardischen Rebellen . 
(11519 / DM 9,80) 

1 

1 

La Conqu1sta 
deMex,co 

Die Entdeckung 
und Eroberung in 
zeitgenössischen 

Berichten 

dtv zweisprachig 

Passagen, die das 
koloniale Geschehen 
In der Neuen Welt 
ver11611ch darstellen. 
(9292/ DM 12,80) 

b 5.3.1992 überall im Buchhandel erhältlich 

erregender, aufregender Theater­
abend um das Sterben, das Sterben­
wollen und Nichtsterbenkönnen, ein 
phantasievoll getsalteter faszinie­
render Totentanz - zweifellos ein 
schöner und verdienter Urauffüh­
rungserfolg für Autorin und Theater. 

Dennoch bleibt zu wiederholtem 
Male die brennende Frage nach Pu­
blikumsnähe. Ist dieses neue Meck­
lenburgische Landestheater auch 
wirklich das Parchimer 'Theater für 
Alle"? So überzeugend diese Wer­
bung ist - wird sie wirklich vom 
Spielplan bedient? Zweifellos gibt es 

»Wie Amanda Cross 
ihre Leser auf die Spur 
bringt, das ist eine 
Delikatess e für Hirn und 
Seele.<< Harper's Bazaar 

Kate Fanslers 
Verlobungsparty 
fällt mitte n in 
die Studenten­
unruhen , die das 
Lehrerkollegium 
des New Yorker 
Colleges. an dem 
sie unterr ichtet, 
in zwei Lager · 
gespalten haben. 
Aber muß Prof. 
Cudlipp ausge· 
rechnet auf ihrem 
Fest sterben? 
War es Mord? 
Kate versucht, 
den mysteriösen 
Todesfall aufzu­
klären. 

dtv Band 11513, 192 Seiten für DM 9,80 
Uberall im Buchhandel 

Foto: A. Falck 

viele Fans, besonders junge Men­
schen, für dieses interessante Thea­
ter des Michael Muhr. Wo aber bleibt 
das alte Parchimer Publikum - die 
Silvesterpremiere hatte da ja wohl 
einige Fragen audgeworfe n ... Quo 
vadis, Prchims neues Theater? 
'Theater für Alle" verlangt nun ein­
mal Zugeständnisse in der Spielplan­
politik. Sonst könnte es leicht zu ei­
nem Totentanz fürs Theater selbst 
werden. Zitat:"Anfänge gibt's zu­
hauf/ aber Ende gibt's nur eins/ ich 
will ein gutes Ende/ das habe ich ver­
dient." 

Helga Schubert : 
Judasfrauen ·=--= 

Alfred Grosser : 
Mit Deutschen 

streiten 

P. Richter 

~~ .,.1,JI 
Das Buch über ein Tabu. 
Erfahrungsberichte von 
Frauen, die eine Abtrei­
bung durchlebten. 
(303001 DM ·12,00> 

Patric ia Crone: 
Die vorindustrielle 

Gese llschaft 

div 

78025 / DM 7,80 

Sigrid Hcuck : 

70250/ DM 8,80 

Christine 
Nöstlinger: 

Grossers Aufsitze und 
Reden aus den Jahren 
1946 bis 1987. 

Eine fundierte Darstel­
lung des nMuste rsu , das 
allen vorindustriellen 
Gesellschaften gemein · 
sam Ist. (4574/22,80) Zum Beispiel 

Colleen 
Eine Pferde­
geschichte 
(70249 / DM 7,80) 

Liebe Oma, 
Deine Susi 
dtv Junior Lesebär 
(75014 / DM 6,80) 

(11525 / DM 16,80) 

Bitte fordern Sie das n•u• dtv-GeHmtverulchnis der 
Ob.r 2500 lleferb•r•n Titel beim Buchhlndler oder 
direkt vom dtv, Postfach 4004 22 , 8000 München 40, an. 
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Vermischtes 
Mecklenburg-Vorpommern: 

Umfassender Schutz von Wald und Seen geplant 
Umweltministerin will mehr Flächen unter Naturschutz 

Bisher sind 257 Naturschutzgebiete ausgewiesen 
Große Teile der Waldvorkommen sind stark geschädigt 

Obwohl die ökologischen Altlasten 
in den neuen Bundesländern immer 
noch Probleme verursachen, kann die 
Umweltministerin von Mecklenburg­
Vorpomrnern. Petra Uhlmann . darauf 
verweisen. daß es in dem nordöstlichen 
Bundesland große Räume mit unzer­
störter Natur gibt. So hat Mecklenburg­
Vorpommern mit 21,6 Prozent der 
Landesfläche einen relativ großen 
Wald-Anteil. Im Nachbarland Schles­
wig-Hol stein ist dieser Anteil weniger 
als halb so groß. 

Allerdings sind große Teile des Be­
standes in Mecklenburg-Vorpommern 
so stark geschädigt, daß noch mehr Flä­
chen als bisher unter Naturschut z ge­
stellt, und das natürliche Regenerati­
onsvermögen des Waldes gestärkt 
werden müßten. Bereits kurz nach der 
Entstehung des neuen Bundeslandes 
wurden für Naturschutz und Land­
schaftspflege neue Strukturen und vor 
allem zukunftsweisende Konzepte er­
arbeitet. In ihnen spielen die unter­
schiedlichen Naturschutzobjekte eine 
dominierende Rolle. Vorausgegangen 
war eine flächendeckende Erfassung 
des gesamten Landes. Sie machte eine 
detaillierte Inventur des Landschafts­
bestandes möglich . 

Die größten Naturschutzobjekte 
sind drei Nationalparks : Großräumige 
Schutzgebiete von besonderer Eigen­
art bezüglich der Naturausstattung . Es 
handelt sich um den Nationalpark Vor­
pommersche Boddenlandschaft zwi­
sche n der Halbinsel Zingst/Darß und 
der Westküste Rügens einschließlich 
der Insel Hiddensee (mit bedeutenden 
Rastplätzen für zahlreiche Wasser­
und Wattvögel), den Nationalpark Jas­
mund auf Rügen mit einer langen Steil­
küste, Mooren und Trockenrasen so­
wie den Müritz-Nationalpark am Ostu­
fer der Müritz und im Raum Serrahn. 

In der Reihe der Naturparks. die 
großnächige Natur- und Landschafts­
schutzgebiete umfassen. und in denen 
Natur- und Landschaftsschutz sowie 
Erho lung miteinander verbunden wer­
den, gehören in Westmecklenburg an 
der Grenze zu Lauenburg (Holstein) 
die Seenkette am Schaalsee (Heimstät­
te vieler bedrohter Tierarten), der Na­
turpark Elbetal. als eine der letzten 
großflächigen naturnahen Flußmar­
schen Mitteleuropas. der Naturpark 
Nossentiner-/Schwinzer Heide im 
Zentrum des Landes, sowie die drei im 
Aufbau befindlichen Naturparks Feld­
berger Seengebiet (östlich Neustre-

Wohnen in Asbest 
Informationen für die neuen Bundesländer 

Rein statistisch betrachtet müßte 
jeder Bewohner der neuen Bundes­
länder auf dreißig Quadratmetern 
Asbestplatten im trauten Heim hok­
ken - denn soviel wurde in der Ver­
gangenheit im SED-Staat verbaut. 
Asbest war ein beliebter Baustoff. Er 
findet sich in den Wänden von Hoch­
häusern, unter den Stuckdecken von 
Altbauten , in Badezimmern, Büros 
und Kindertages stätten - ja selbst im 
Deut5Chen Theater. Kurzum : fast 
überall. 

Was abe r tun , wenn die eigenen 
vier Wände mit Asbe st belastet sind? 
Wie gefährlich ist das? Wo kann man 
sich Rat holen? Wa s muß bei Sanie­
rungen bedacht werden? 

All diese Fragen beantwortet ein 
achtseitiges Information sblatt, das 
die Verbraucher -Initiative speziell 
für die neuen Bunde sländer erarbei­
tet hat. 

"Wohnen in Asbest - Informatio­
nen für Mieter und Hausbesitzer in 
den neuen Bundesländern " 

Zu bestellen gegen Einsendung 
von 2,40 DM in Briefmarken bei 

Die Verbraucher-Initiative, 

litz). Usedom und Rügen . Die Zahl der 
bestehenden Naturschutzgebiete im 
Lande gibt Ministerin Uhlmann mit 
257 an - davon 200 festgesetzte und 57 
gesicherte. Ihre Gesamtfläche ent­
spricht knapp drei Prozent der Landes­
fläche. Besonders hoch sind die Flä­
chenanteile der Naturschutzgebiete in 
der Küstenzone . nämlich in den Regio­
nen Fischland , Darß, Zingst , Rügen 
und Usedom, für die die Landkreise 
Ribnitz-Damgarten, Rügen und Ro­
stock (Land) zuständig sind. Schließ­
lich umfaßt die Liste der Objekte noch 
84 Landschaftsschutzgebiete , auf die 
18,3 Prozent der Landesfläche entfal ­
len. Ein Teil dieser Landschaftsschutz­
gebiete muß in den nächsten Jahren mit 
anderen verschmolzen werden. 

Eine Besonderheit stellt das Bios­
phärenre servat Südost-Rügen dar , das 
rund 230 Quadratkilometer umfaßt. Im 
Gegen satz zu den Nationalparks be­
steht in dieser uralten Kulturlandschaft 
das Schutzziel darin, durch eine natur­
schonende Nutzung modellhaft ein 
harmoni sches Zusammenleben von 
Mensch und Natur zu praktizieren und 
zu demon strieren. 

Herbert Hansen, ppl 

„Ökosystem w~er'' ohne Sponsor nicht möglich 
. Greve smühlen entwäs- funden. Sett Ende Dezember J 

Das neu in Meck.lenburg-_Yorpo_m- des ~•~sden Das sowe r See mün- haben nun die Schüler die M 
mern eingeführte dretgltednge sert un m . keit, mit den vom Verein g 
Schulsystem ermöglic~t an den ~•I- det, zu analy s•e:· . Problem für ten Analysekästen die versch· 
dungseinrichtung~n dte '?urchfuh- Das b:hted a ~:lpflichtunter - Inhal tsstoffe im Stepenitiv, 
rung des W ahlpfltchtunten:ichts. I:?as ~en Le r es . D ow ab nachzuweisen. Sorgfältig und 
Angebot für die Schüler nchtet steh nchts. An der_~chule mCh ass_k l sam gehen die Jugendlichen rnil 
nach den personellen Möglichkeiten es weder Gerate noc\ emt da te~, Geräten und Chemikalien um, 
der Schulen. An der Realschule in um derartige Unte~u c unge\ ';; ce~ über eine n längeren Zeitraum 

Dassow, Kreis Grevesmühlen , sta".- zufuhren. Trot~::;l~r d?e:r\~hgler gesammelt werden können. Fiitc 1 

den auch naturwissenschafthche Fa- g~lang_ es dem : mühlen einen gebnisse liegen bereits vor. Arn 
eher zur Auswa hl. Nach der Vorstel- mcht , im Kreis Gre es . . h des Schuljahres werden d' 
Jung verschiedener Themen aus dem Sponsor zu finden , der eimge un- . 1• he d tC 

A h f~ von Un- gebmsse verg 1c n un 
Bereich Biologie und Chemie durch dert Mark zur nsc a_ ,ung 
ihren Lehrer entschieden sich die tersuchungssets bereitstellte . Was tetD. k .. hte d. J 
Schüler für ' den Themenkomplex tun? Arbeitskontakte des Pädagog~n a_n en moc n •e. u~ 
"Ökosystem Wa sse r". Ein sehr inter- zum ehrenamtlichen Na~rsc~utz m und ~hr Lehrer den Mt!gliedern 

G b . d h b' 1 • Lu''beck sollten sich als h1lfre1ch er- Verems Natur und Heimat fli 
essantes e tel, as auc 10 og1- · · h H'lf be · 
sehe und chemische Untersuchun- weisen. Im Lübecker "~e rein Natur fr:eun~hc e I s .re•tsc~ 

FI. ß ·· be' h ltet und Hei·mat e V " der die natur - und dte dieser Kursus mcht moghch gen von te gewassern m a . . . • · , . .. .. 
So wurde der Gedanke geäußert, die he1matkundhche Bildung fordert , wesen ware. 
Stepenitz , ein Fluß , der große Teile wurde ein hilfsbereiter Sponsor ge-

Spektakulärer Prinzenraub 
Ferienkinder spielen historische Begebenheit im Güstrower Schloß nach 

Im Güstrower Schloß , mit seiner 
über 400jährigen Geschichte , mag so 
manche Begebenheit im Dunkeln lie­
gen, sagte sich eines Tages die dort tä­
tige museumspädagogische Mitarbei­
terin lrene Heinze. Gemeinsam mit Fe­
rienkindern aus Güstrow und Schwerin 
sowie Holger Klede vom Güstrower 
Theater ging sie daran , Licht in die 
Geschichte eine s spektakulären Prin­
zenraubes zu bringen , der sich vor 350 
Jahren zugetragen haben soll ... 

Die Storry beginnt 1636 
mit dem Tod des Herzogs 

von Mecklenburg-Gü-
strow Johann 

Albrecht n., dessen Sohn und Thron­
folger Gustav Adolf damals ganze drei 
Jahre alt war. Testamentarisch hatte 
der Herzog verfügt, daß die Vormund­
schaft über den Prinzen und damit die 
Regent schaft von der Kindesmutter 
Eleonora Marie auszuübe n sei. Das 
aber paßte dem in Schwerin regieren­
den Bruder des Herzogs, Adolf Fried­
rich, nicht. Er beanspruchte das Sorge­
recht für den Knaben mit dem Argu ­
ment, ihn zu erziehen und auf die späte­
re Regierungszeit vorzubereiten. Als 
alle gütlichen Vers uche scheiterten , 
die Mutter zum Verzicht auf den Sohn 
zu bewegen, und sogar der Kaiser 
Friedrich II. sich auf Eleonora Marie s 
Seite stellte, kam Adolf Friedrich 
selbst nach Güstrow, um den Prin7..en 
zu entführen. Im Schloß müssen sich 
dabei dramatische Szenen abgespielt 
haben . Eleonora Marie hatte sich mit 
dem schreiende n Knaben in ihren 

Gemächern verbarrikadiert und 
soll dem eindringenden Schwa­

ger tränenüberströmt entge­
gengeschleudert haben : "Das 
zärtliche Mutterherz leidet 
nicht, meinen Sohn freiwillig 
zu übergeben:· So jedenfalls 
steht es im 2. Band von Ernst 
Bolls "Mecklenburgischer 
Geschichte". 

chen die Begebenheit mit den · 
durch, span nen den Handlungsfadta 
diese und jene Richtung weiier 
beschlossen , ein kleines 
daraus zu machen. Fortan kanea 
Acht- bis Dreizehnjährigen eine 
ehe lang jeden Ferientag ins_ 
arbeiteten die Szenen, legten l 1 
fest, bastelten sich Dekorations, 
Requisitenteile, suchten im 
nach alten Gewändern und 
selbst Werbeplakate. Mit 
war ein jeder dabei, die GcsdiicfMe 
entdecken und nachzuspielen. Und 
Ende dieses 'Thea ter-Wcri!lq,s". 
der zweite übrigens sclDI, den /reite m 
Heinze und Holger Kldt 111 SchJoB 
veranstalten - soll eine öffa6aAuf. 
führung vom "Prinze nraub 11"­
row" im Festsaa l stehen. 

Wie da~ weitere Schicksal v 
nen Gustav Adolf aussah? 
Adolf Friedrich brachte ihn 
Entführung nach Bützow, wo er 
den eigenen Kindern erziellCII 
1654 trat der Prinz seine Reg 
an und als er 1695 ohne Nachk 

enkindern entdecken. 

Asbest aber gilt als krebserzeu­
gend. Die langen, hauchdünnen Fa­
sern können, wenn sie sich im Wohn­
raum vertei len und eingeatmet wer­
den , Lungenkrebs erzeugen. Breite Straße 51, 53 Bonn l Das Güstrower Schloß- Schauplatz eines Prlnzenraubes. lrene Heinze und Holger Klede spra-

Zur Verstärkung unseres Außendienstteams in der 
Region Schwerin bieten wir 

noch per IV/ 92 zwei 
und per V/ 92 drei 

AUSBILDUNGS-und 
UMSCHULUNGSPLÄTZE 

zum Finanzdienstlelstungskaufmann 
(Alter zwischen 20 und 51 Jahren) 

Hohe Festbezüge bereits während der Ausbildung. 

Nähere Informationen über: lf Deutfcherfürol~ 
Repräsentanz Schwerin, Frledrlchstr. 1, Tel. 084 / 8 30 32 

Ihr Ansprechpartner Herr Horst Schloen 

••••••••••••••••• 
• .. ,,,,,~- Der große • 
: .__:--:•::..___--:--Babyausstatter : 
• MECKL auf 700 m2 

• 

• ~----~ Betriebsfläche • 
: Wir laden zum langen Samstag ein : 
• e Betten 60 x 120 .............................. ab 129,00 DM• 
• 70 x 140 .......................... : ... ab 199,00 DM. 
• Umbau zum Jugendbett • 

• • Kommode ....................................... ab 159,00 DM• 
• • Kinderzimmer kompl. ..................... ab 599,00 DM • 
• Bett, Kommode, Schrank, Hochstuhl • • • • e Buggys ........................................... ab 59,90 DM • 
• Große Auswahl Autositze • 
• Schwerin-Frledrich1thal ; LärchenallN 32 • 
• B 104 Richtung Gadebusch • 
• 

Mo.-Fr„ 1-18.0IJ ·Do., •20.30·Sa., 1-14 ·lg. S& ·16 Uhr 
Parlcp_latz vorm Hau• • •••••••••••••••••• 

ZINSEN l l G H T* 

SPECIALO,9 GLX l,2i 
SEAT 1817A 3türig 3türig 

14.460,- DM** 19.170,- DM•• 

Effek1iver Jahreszins 5.9% 5.9% 

30% Anzahlung 4.338.- DM 5.751.- DM 

47 Monats-Raten a 240.96 DM 319.45 DM 

Teilzahlungspreis 15.663.12 DM 20.765.15 DM 

• Ein Angebot der SEAT Bank. 

Wir informieren Sie auch über das aktuelle .Light"Angebot 
der SEAT Leasing. 

•• Unverbindliche Preisempfehlung ab lmporllager SEAT Deutschland. 

Ober dit-g~naum Prt'i8e und Kondi!km('n informM'ft>n SH' Ihr(' SF.AT-Händlc>r 

t,n effektiver 
liaM Jahreszins• 

l!'P.l!m Mindest· 
l.liiGil anz:ahlung• 

mll 
Monate 
maximale 
La-ufz:eit• 

~~---~--~· _., Volkswagen Gruppe ~- ..,.,..._-....,., .... ~ ..... 

Claus Lachmann 
Vertragshändler 

Bahnhofstraße 2 - Tel. 0049 161 / 130 93 70 

0-2711 Sukow 

. ich Ihre Zukunft\ 
Sichern s,e s bieten wir Ihnen eine 

. en Anlang um 
Für einen neu . r rte Umschulung z 

arbeitsmar\dOQen ,e 1·•r 
h ·ker u Service-Tee m 

fertigungssysteme 

Aulnahmebedlngungen~kurse Elektrotechnik, 
- Absolve~t dendr ~:ustrieelektronik 

Elektronik u . sb8rUI des 
- Er1olgre!cher Aus~11:~ Bereichs der 

gewerbhch-t~hn sc Elektronik 
Elektrotechntk bzw. 

E\nsatzmllgllc~kelwten~ng Instandsetzung 
_ 1nstallat1on, a • 

von Industrieanlagen t men 
in Automatisieru~ssys e 
Betriebselektrontk . he 

~ Kundendienst für elektron1sc 
Geräte und Systemep duktionsablauls 

- üt>eiwachung des ro 

\hre fllrderung: voraus-
- Bel Vorliegen best\mm!~~\tsamt mOQllch· 

setzungen durch das 

startermln: . 
- 1. 6. 1992 \n sctiwenn 

n· 
nimmt entge!l8 . 

AuskOntte erteilt und Anmeldungen •n 
lnBIT-Büro Schwer• 
Norkun GmbH 

Haus 8 . S ktannen 
0-2767 Schwerin- ac 
Tel. 452 202 
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Zynismus: 
Es ist wie ein Schlag ins 

Gesicht 
er "Ossi-Wessi-Konflikt" bringt 

ntroversen auf die Tagesordnung, 
anzeigen, wie weit wir davon e/11-

nt sind, ihn zu bewältigen 

Wir Ostler seien die Nutznießer 
er beeindruckenden Solidar-Ak­
. ist die Meinung Ihres Autors M. 
ndelboom. Und das nicht einmal 
These, sondern als feststehende , 
re Aussage ohne aussprechbare 

bstüberschätzung, in dem Sinne , 
Lage einschätzen zu können , 

ist Zynismus. Es ist ein Schlag 
ten ins Gesicht, nein viel schlim­
r, mitten in die es ohnehin nicht 
ht habende Seele hinein, mitten 
ein wie ein Eisenhammer in einen 
brohen Käse (man muß sich die­
Satz einmal auf der Zunge zerge­
lassen, aber man kann es nicht , 

il er zu bitter ist). 

USA und andersw o, sichtlich gleich­
zeitig mit Japan . 

Die Arbeit slosenrate fiel im We­
sten auf ein Tiefstmaß , obwohl hun­
derttausende Arbeitskräfte auf den 
westlich en Arbeitsmarkt strömten 
(vom Osten zumei st). 

Obwohl es so ist, sind wir auch die 
Nutznießer , auch nur , wenn ich im 
gleiche n Atemzug aber vergesse, 
daß nach der Maueröffnung nicht 
wenige "republikflüchtig " werden 
wo llten zunäch st, aber immer häufi­
ger mußten und müssen, weil die 
Perspektive in fast allen tradition el­
len Bereichen Mecklenbur gs und 
Vorpommerns dramati sch dem Null­
punkt zustrebt. 

Aber was agitiere ich hier . 
Was wären wir ohne diese beein­

druckend e Solidar -Aktion? 
Aber es gibt sie und alles andere ist 

reine Spekulation und führt doch zu 
was. 

Mecklenburger Aufbruch 

Albern: 

,,Ossi-Wessi-Konflikt'' 
Die ewig kampfwilli gen und 

kampfbereit en Deutschen sind wie­
der im Gefecht , so jed enfalls erfährt 
man es aus den Medien . Die Welt 
rundherum kann dabei beruhigt 
durchatmen , denn gegenwärtig tum­
meln sich die Heerschar en auf dem 
innerdeu tschen Kampfplatz . Der je­
weilige Tagesbefehl wird entspre­
chend der zielsicher erfundenen For­
mel "Ossi-Wessi-Konflikt" erstellt. 
Das sollte doch ein trefflicher Grund 
sein, aufeinander loszuschl agen, 
denn wenn überhaup t ein Volk auf 
dieser Welt von sich behaupten darf , 
beständi g und in jeder Bez iehung zu 
kurz gekommen zu sein, dann sind es 
offen sichtlich die Deutschen, ob Ost 
oder West. Und es ist ein durchau s 
morali sch nobler Zug, daß sie entge­
gen ihren früher bevo rzugten Aktivi­
täten jenen "O-W-Konflikt " zu­
nächst auf der eigenen Scholle aus­
tragen . Was aber wird , wenn die 
Mode sich wendet und j ener heimat­
liche Raum als zu eng bzw . als ganz 
und gar nicht mehr vorhanden emp­
funden wird ? 

und unterentwicke lten Ostdeutsc hen 
zu zerbröcke ln droht, steht doch we­
niger vor einem "Ossi-Wessi-Kon­
flikt" als vielmehr vor der jewe ils 
personengebundenen Problemat ik, 
erneut mit Engagement , Kreativ ität, 
mit intellektuellem Aufwa nd und er­
neuerten Denkmode llen der Verän­
derung seiner gesellschaftl ichen Si­
tuation zu begegnen. Gefordert ist 
auch seine aufkläreri sch wirkende 
Aktivität. Allerding s hält sich diese 
Problematik noch in erlebbaren 
Grenzen. Fährt man einige Kilome­
ter über das frühere Zone nrandgeb iet 
hinaus Richtun g Westen, ist davo n 
kaum noch ein Hauch zu spüren. 

Ein ungleich schwerwiegenderes 
und komplex es Problempaket ist den 
Ostdeut schen auf die schma len 
Schultern gelegt. Aus den Reakt io­
nen auf einen derart grundlegenden 
und rigoro sen Umbru ch der gesamt­
gesellschaft lichen Verhältnisse ei­
nen "Ossi-Wess i-Konflikt" zu rezi­
pieren, ist wie die Bezeichnu ng sel­
ber einfach albern. Hier in Ost­
deutschland ist das Problem alleror­
ten deutlich und unve rheimlicht und 
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Es stand auf dieser Seite: 
Weder der zuständige Dezernent 

für Bildung, Kultur und Sport , noch 
das Gewerbea ufsichtsamt ode r das 
Umweltamt sind auf dem Auge 
blind, mit dem Asbestbe lastungen in 
Schweriner Schwimmhallen zu er­
kennen sind. Die im Mecklenbur­
ger Aufbruc h vom 14.2.1992 be­
haupte ten Asbestgefahre n in den 
Schwimmhalle n auf dem Dreesch 
und in Lankow exi stieren nämlich 
überha upt nicht. 

Das Material , welches das Holz 
der Decke gegen Überhitzun g schüt ­
zen soll, ist asbestfrei. Das Platten­
material wurde schon 1989 ange­
bracht und ist asbestfrei. Dieses war 

derzeit eine Forderung der Arbeits­
hygien e Schwerin. 

Das Plattenmaterial wurde im For­
schun gs- und Entwicklu ngswerk Co­
sid-Kaute sit in Dresde n entwickelt 
und hergestellt. Es ist bis 200 Grad 
hitzebe ständig und wurde deshalb in 
der Sauna gegen Auftrieb swärme 
angebracht. 

Das Sportamt ist selbstverstä nd­
lich jederzeit bemü ht, die Gesund­
heit der Bürgerinnen und Bürger in 
den städtischen Sportan lagen nach 
Kräften zu fördern und nicht zu ge­
fährden und überprüft deshalb auch 
bestehende Einrichtungen und Aus­
stattungen laufend. 

ie Nutznießer sind sicherlich 
h wir und wer? dank der Vereini­
g. Dieselben in erster Linie und 
z besonders. Und eine gewi sse 
zahl und bestimmte Gruppe von 
stlem. So manch Unternehmer 
sich vor dem K.o. gerettet und 
eh einer wurde so gan z unver­
t noch in diese m Jahrt ausend 

llionär. Und insgesamt: noch nie 
n die Konten vieler Unterne h­
so übervoll wie heute. Das ist 

Hilflo sigkeit in der SPD ? Es gibt 
sie nicht. Stolpe ist ein wahrer Mann 
der DDR . Kein Wend ehals. Nein . 
Der brauchte sich nicht umzustellen. 
Und heute? Genau so. Kein Thema 
mehr . Deshalb sind seine Tage als 
Ministerpräsident zwar angezählt, 
wie Sie es von jedem Mini sterpräsi­
denten sind , das ist Bestandteil der 
Demokratie, wie ich es nun weiß , 
aber gezählt sind sie nicht Gerade 
deshalb nicht. Und warum sollte heu­
te keiner mehr SPD wählen? Die po­
litische n Entscheidungen einer Wahl 
sind - und das ist neu für uns - nicht 
der Weisheit letzter Schluß . H. B. 

Die so gern und etwas voreili g als 
"Ossi-Wess i-Ko nflikt" - was wohl 
eher ein Medienereigni s, denn krasse 
Realität ist - bezeichnete Problema­
tik ist im Grunde eine zweitei lige 
Konflikt situation, ausgelöst sicher 
durch den Fall der Mauer , durch das 
Ineinanderfallen der beiden im We­
sentlichen gege nsätzlichen Systeme. 
Der Westdeutsche , der zu recht be­
klagt , daß die über viele Jahre müh­
selig und unter großem Aufwand er­
strittene und erarbe itete politische 
Kultur bzw. demokrati sche Grund­
struktur nun mit dem "Einfa ll" der in 
diesem Sinne völlig unerfahrenen 

es ist keineswegs allein ostdeutsc hen 
Ursprung s. So werden beispielswei- _ 
se mit dem derzeit hier installierten 
"Steinzeit-Kapitali smus" werden 
Riesengewinne in Richtung Westen 
abgezockt , selbst in den verklärt be­
jube lten Wirtsch aftswunderjahren 

erlich nicht Resultat der letzten 
i Jahre, aber es ist unhaltbar zu 
hweigen, daß es in den letzten 

i Jahren noch einmal einen Kon­
kturschub gegeben hat, bevor es 
ärts geht, etwas später als in den 

m, ca. 50 qm, In Boizen­
to, gewerbliche Nutzung 

mieten, event. kl. Gewerbe­
dstück auf Pacht gesucht. 
s Palaplos, An der Au 145, 

6 Glinde, Tel. 04017108064 

ONDA PAETZEL 
otorräder u. Service 

Max-Planck-Sir. 5 
2418 Ratzeburg 

Tel. 0454115776 

Urlaub In Prag 
Stllndlg preiswerte 
uartlere für Elnzelper• 
nen, Famlllen, Gruppen 
Dlpl.-lng Josef Kabelac 
Cestlice 97 • 25170 Prag 

Tel. 00 422 / 75 03 62 
CSFR Praha • Vychod 
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Allen unseren Gesellschaftern zur Kenntnis: 

Wir haben neue Rufnummern. 

Laborgemeinschaft 
Westmecklenburg 

Hamburger Allee 130 - 2794 Schwerin 
Ärztehaus am Fernsehturm 

Telefon : 

und 

Telefax: 

214023 
21 51 97 
2710 86 

Rufnummer BTX und Datenfernübertragung wird 
Ihnen auf Anfrage mitgeteilt. 

Annahmezeiten: Mo. bis Fr. 7.00 Uhr bis 20.00 Uhr, 
Sa. 8.00 Uhr bis 12.00 Uhr 

Achtung • Neue Anschrift 
Mein Büro ist umgezogen 

IMMOBILIEN SCHWERIN 
ISOLDE HOMUTH 
Heinrich-Mann-Straße 11 
2755 SCHWER IN 

Tel.: 8 35 28 · Fax 8 35 28 

Wir suchen weiterhin für unsere 
Kunden Häuser, Grundstücke, 

Anlage- und 
Gewerbeobjekte, Ladenflächen. 

lief der Wirtschaft saufbau ver­
gleich sweise "planwirtschaftlic h" 
ab. 

Der soge nannte "Ossi-Wessi­
Konflikt" bleibt im Grunde nur ein 
seichte s Feld zur Verdrängung der 
eigentlichen Probleme . 

WolfHansen 

,,Stasi-Mobil" auf Aktensuche •W ährend man Im Osten der Repu• 
bllk damit beschäftigt Ist , die schmerzliche Stasi-Vergangenhe it zu überwinden, 
scheint das Thema so manchen "Wessi" zur scherzhaften Bewältl gung zu animie­
ren. So geht eine Mitarbeiterin einer mobilen Aktenve rnlchtungsgesellschaft In 
München derzeit In einem giftgr ünen Trab! mit der Aufschrift "Stasi Mobil - Akten­
Such-Dienst " auf Kundenfa ng. Das sogenannte Zeltgelstgefährt wird für Fahrten 
zur Kllent el genutzt , wo man sic h vor Einsatz des Aktenvernlchtung s-LKw's über 
Art und Umfang der Papiere Inform iert. 

Gutaussehender j. Mann sucht Briefkontakt mit jg. 
Frau bis 35 Jahre. Bin 1,88 tn, mittelblond, humorvoll 
und (leider) z. Zt. in Haft. 
Bernd llimer, Marliring 41, 2400 Lübeck 

PHILIPS Sony NOKIA 

Audio-Video-Center 
• Fe rnsehger äte 
• Videogeräte 
• SAT-Anlagen 
• Ca mcord er-Verle ih 
• W erkst attse rvice 
• Ko sten lose An lieferung 

von Neugeräten 
• Entsorgung von 

Altgeräten 

Sonderangebot 
SAT-Anlagen in Stereo 

ab 599,- DM 
lnh. Rene Schneider 
Große Straße 1 • 0•2712 Crivitz 
Fax und Telefon 27 81 

•• 
JUB BEL! 

Ja, Ja, Jahreswagen! 
Zweiiahreswagenl 
Dreiiahreswogen! 

Jetzt bei Quast: 
30 gepfleg te Aud i 80. 
Zu sauberen Preisen. Da 
können Sie 30 Ma l lubeln -
und ebenso oft einen 
tollen Kouf machen! 

a,_...,w.a,s . ,, • 14I0-
1111. f045'UI 60 21 • fca f045'UI 16014 

R,1t & Ti!t & nette Leute. 

Foto:amw (Kellner) 

Biete Briefmarken oft zum hal­
ben Ladenpreis, neuere DDR 
unter 35% Michel, Info gg. f r. 
ROckbrlef: H. Kloepe , J .-R. Be­
cher -Sir. 4/ 1 0 - 0-2300 Stral­
sund. 

Wismar und Umgebung: Haus 
zu mieten gesucht. Tel. Ham­
burg 040/6792373. 

Gebe billig 1 L Rillengl äser ab . 
E. Nimz, Wismar, Turnerweg 7 

CITROEN~ 
Vertrag shan d ler in Ihrer Nahe 

Autohaus 

~ ANHUTH ~ 
W-2419 Mustin . Dorfstraß e 41 • Tel. 0 45 46 1 4 53 

Samu el Janik • 0-2764 Schw eri n • Kirschenhoferweg 23 

• Diverse Sondermodelle • 
• Sofort lieferbar • 

• Diverse Vorführwagen • 
• Supergünstige Finanzierung 

durch P.C.A. Bank e 

AUTO-BÖRSE 
KAROW 

Schwer lner Str. 22 • Tel. 824 / 42 31 

Jetzt absolute Discountpreise!!! 
• Hyundai Lantra 1,6 GLSi 16V, SO, ZV, 

Servolenkung, elektr. Fensterh., 
Stereokassettenradio ................ ab DM 24.500,-

• Hyundai s - Coupe 1,6 LS, Hubdach, 
Servolenkung, elektr. Fensterh., 
elektr. verst. Außensp., 
Stereokassettenradio ................ ab DM 23.500,-

• Hyundai Pony Stufenheck 
1,5 GLSi/TOP Autom., SO, ZV, Servolenkung, 
innenverst. Außensp. (M), 
Stereokassettenradio ................ ab DM 21.500,-

' BMW 318; Bj. 1/89, Kat, km 61.700, SO, Colorglas 
elektr. Spiegelvers!., 5 Gang, schwarz DM 19.400 

Diverse-Jahreswagen 
zu fairen Preisen 

Weitere Gerauchtwagen m günstigen Preisen 
F lnanzlerung - Leasing -Tauschgarantie 

Eigene Kfz-Werf<satt + Karosserieinstandsetzung 

Ein Besuch lohnt sich ! 
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Reise 
Wie eine Nadel ins Meer: 

Die polnische Halbinsel Hel 
könnte, was die Wasserzi rkulation in 
der Gdan sker Bucht verändern wür­
de . Das soll verhindert werden . Ar­
beiten im Werte von mehr als 40 
Milliarden Zloty (rund 6,5 Millionen 
DM ) sind vorgesehen. Dazu zählt 
das Anlegen zusätzlicher Dü­
nenstreifen , die Anpflanzung weite­
rer Gewächse und die geziel te An­
spülung von Sand aus dem Grund der 
Bucht an die Ufer von Hel. 

• • • in Heiligendamm 

Nirgends in Polen scheinen die 
Menschen mehr die Unbilden des 
Wetters zu fürchten, als auf der Halb­
insel Hel. 34 Kilometer lang ist die 
Nadel, die sich zwischen Gdansker 
und Pucker Bucht ins Meerwasser 
schiebt - an manchen Stellen gerade 
mal einen halben Kilometer dünn. an 
der dicksten immerhin "stolze " drei 
Kilometer breit. Was Touri sten und 
Urlaubern eine Reise wert ist, bringt 
den Bewohnern nicht selten schlaflo­
se Nächte. 

Frühjahrs- und Herbststünne sind 
es vor allem, die Wellen zerstören­
des Wasser auf die Dünen werfen 
und an die Substanz des Erdreiches 
gehen . Das ohnehin wenige Festland 
wird abgetragen. die See reicht nicht 
selten bis an die Haustüren. Beson­
ders gut befestigt sind deshalb die auf 
Hel gelegenen Städtchen , die Fische­
reihäfen sowie das an der Spitze ge­
legene Dorf Hel selbst, wegen seiner 
strategisch günstigen Lage vor Gdy­
nia und Gdansk zugleich Mari­
nestützpunkt. Gefahr droht vor allem 
an der Nahtstelle zum Festland, wo 
die Natureinwirkun gen so groß sind, 
daß es zur Abtrennung kommen 

Dies jedoch allein wird der Halbin­
sel keine dauerhafte Perspektive ge­
ben können. Die Bewohner gründe­
ten deshalb die Gesellschaft Heiko s, 
der 80 Prozent aller Heliane r sowie 
zahlreiche weitere Interessenten 
vom Festland angehören. Wie Hei­
kos-Präsident Bielawski berichtet, 
wolle man gezielt ausländische Inve­
storen gewinnen , die in Verbindung 
mit neuen touristischen Einrichtun­
gen auch zur Landschaftserhaltung 
beitragen. 

bleiben, k~nnten Golfanlagen, 
derne Fenenzentren, Segel­
Surfschulen für vollere Kassen 
gen. Dabei muß jedoch illlnl!f 
Umweltschutz Vorrang haben, 
das Gebiet seit 1978 K„ 
schafts park ist und besonders 
gen Bedingungen unterliegt. So 
in der Hauptsaison die einzige 
nur von Einheimischen mit 
Fahrzeugen befahren werden 
bem und Badegästen stehen · 
en und die Eisenbahnv · 
Festland-Hel zur Verfügung. 

Die „Weiße Stadt am Meer" wird nächstes Jahr 200 
Heikos warb in den v 

Monaten für ihre Sache · 
dungen an westliche Gesc · 
Die Gäste aus Schweden, · 
den Niederlanden, G 

Mecklenburg-Vorpommern konn­
te in der deutschen Geschichte nicht 
oft für sich in Anspruch nehmen, die 
Nase vorn gehabt zu haben. Immer 
behaupteten böse Zungen . es hinke 
der Zeit ein halbes Jahrhundert hin­
terher. Mit Heiligendamm aber hatte 
es das erste deutsche Seebad . Es be­
reitet sich gegenwärtig auf sein 200. 
Jubiläum vor . Noch anderthalb Jahre 
dauert es bis zur Festwoche Mitte 
August 1993 - und doch läuft die Zeit 
den Abgeordneten, den drei eigens 
dafür gegründeten Arbeitsgemein­
schaften, den Vereinen des Ortes und 
manchem anderen Bürger angesichts 
der gegenwärtigen Probleme fönn­
lich davon. 

Genau genommen ist Heiligen­
damm, von den Poeten "Weiße Stadt 
am Meer" genannt. ein Ortsteil der 
über 800 Jahre alten Kreisstadt Bad 
Doberan , die durch ihr gotisches 
Münster weit über die Landesgren­
zen hinaus bekannt ist. Seine Ge­
&ehichte als Badeort begann 1793 
mit einem Brief des Hofrates und 
Arztes Prof. Dr. Samuel Gottlieb 
Vogel an Friedrich Franz 1., den all­
jähr lich in seiner Sommerresidenz 
Doberan weilenden Herzog von 
Mecklenbu rg-Schwerin. Darin 
machte er dem damals 37jährigen 
Landesherren den Plan eines Bade­
ortes für Seewasser-Heilbäder 
schmackhaft. Der Arzt dachte dabei 
an ein Badehaus mit Wannenbädern , 
in die Seewasser transportiert wer­
den mußte. Der Kurort mußte sich 
daher dicht am Ostsee-Strand befin­
den. Nicht das freie Baden in der "für 
Frauenzimmer '' zu kalten Ostsee mit 
ihren steilen und steinigen Küsten 
war das Ziel, die Bäder sollten in er­
ster Linie der Heilung oder Besse­
rung bei akuten Krankheiten und 
chronischen Leiden dienen. Bald er­
wies sich der Transport des Seewas­
sers als zu kostspie lig, und so verleg­
te man den Badebetrieb kurzerhand 
an den sechs Kilometer entfernten. 

direkt an der Ostsee gelegenen Heili­
gen Damm . Das Dolce Vita für die 
Kurgäste blieb in Doberan. Dort ent­
standen elegante Cafes und Restau­
rants, eine Gold- und Silberspiel­
bank, eine Pferderennbahn, vorneh­
me Sportplätze . -Allein die beiden 
Spielbanken brachten der herzogli­
chen Badekasse, so erfährt man im 
Stadtmuseum "Möckelhaus" , jähr­
lich bis zu 30.000 Gulde n Pacht. 
Friedrich Franz gründete damit in 
Heiligendamm das erste deutsche 
Seebad , das 1794 schon 308 und 
zehn Jahre später bereits 1200 Kur­
gäste begrüßte. Die stiegen übrigens , 
wie es in den ersten europäi schen 
Seebädern an Englands Ost- und 
Frankreichs Atlantikkü ste Mode 
war, bis oben hin zugeknöpft in spek­
takuläre Badekarren oder Badekäh­
ne. Wie sich die Zeiten ändern : Heu­
te beginnen beiderseits des Ortes ki­
lometerlange FKK-Strände. 

Wahrscheinlich zwischen Dich­
tung und Wahrheit angesiede lt ist die 
Geschichte, daß der etwa vier Kilo­
meter lange. 20 bis 70 Meter breite 
und drei bis fünf Meter hohe Damm 
in einer einzigen Stunnnacht des 
Jahres 1427 zutage getreten sei. Der 
aus über 1,5 Millionen Kubikmetern 
Steinen bestehende Strandwall, den 
ursprünglich eine Erdschicht be­
deckt haben soll, ist nach den Anna­
len binnen weniger Stunden von der 
Brandung freigespült worden . Die 
Menschen, die er schützte, glaubten 
seinerzeit an ein Wunder . 

Im heutigen, 13.000 Einwohner 
zählenden Bad Doberan inclusive 
Heiligendamm glaubt man an Wun­
der nicht mehr. Auch das erhoffte 
Wirtschaftswunder ist bislang ausge­
blieben. Die Region ist stark von Ar­
beitslosigkeit betroffen, Hoffnungs ­
losigkeit macht sich breit. Die Vor­
bereitung eines rauschenden Jubilä­
umsfestes fällt Bürgenn eister Bemo 
Grzech (CDU) deshalb auch nicht 
leicht. Jetzt müsse die Zukunft des 

Kurortes festgeschrieben werden , 
sagt er. 

Dem leitenden Chefarzt der Ost­
see-Klinik. Dr. Christian Schütt , ist 
längst klar, daß die vorhandenen 
Strukturen weder den künftigen An­
forderungen der Krankenkassen 
noch dem westeuropäischen Kon­
kurrenzdruck standhalten werden . 
Doch Heiligendamms Vorteile sind 
nicht von der Hand zu weisen: Reiz­
starkes Küstenklima mit hoher ultra­
violetter Strahlung, Meerwasser , 
schadstoffarme Luft. Die Hälfte aller 
Tage des Jahres weht der aerosolhal­
tige Seewind. Die Luft ist kaum mit 
Pollen oder Allergenen belastet. 
Vergleichbar mit diesem Ort sei an 
der deutschen Ostseeküste nur noch 
Graal-Müritz, meint Dr. Schütt. Es 
gelang ihm 1991, den Sanatoriums­
betrieb zur Rehabilitationsklinik für 
Lungen-, Haut- und allergene 
Krankheiten zu profil ieren. 215 Bet­
ten stehen der Ostsee-Klinik zur Ver­
fügung. Hochspezia lisierte Behand ­
lungen sind möglich, dennoch be­
trachten die Krankenkassen das Gan­
ze nur als vorübergehende Lösung, 
weil die Therapie in den verschiede­
nen Häusern und Einrichtungen vie­
le Wege außer Haus, zusätzliches 
Personal und unnötige Leistungen 
erfordere und daher zu teuer sei. Die 
Kostenträger fordern einen moder­
nen Klinik-Neubau. Das Land 
Mecklenburg- Vorpommern hat den 
Zuschlag dafür der Marx-Gruppe aus 
Berlin gegeben. Um den Standort der 
neuen Klinik ist inzwischen ein 
Streit entbrannt. Die Stadt müsse 
darüber entscheiden, meint Meck­
lenburg-Vorpommern s Sozialmini­
ster, Dr. Klaus Gollert. Im Namen 
der Marx-Gruppe versichert Dr. 
Werner Hempel: "Wir sind keine 
Baulöwen . die hier nur einen Klotz 
hinsetzen wollen und dann ver­
schwinden.' ' Aber die Konkurrenz in 
den südeuropäischen Ländern sei 
groß, deshalb dürften Entscheidun-

gen nicht unnötig hinau sgeschoben 
werden. Wenn nach Beendigung der 
Verfahren sprozedur im Herbst die 
Baugenehmigung vorliege, werde 
die neue Reha-Klinik mit 200 Betten 
nach etwa 15 Monaten Bauzeit fertig 
sein. Für die alten Gebäude des Sana­
toriums werde es eine internationale 
Ausschreibung geben. Im Gespräch 
sind Hotels , Pensionen, Tourismus 
und Wassersport. 

Kulturell und gastronomisch be­
steht in der "weißen Stadt" enonner 
Nachholbedarf. So ist an die Wie­
dereröffnung der Pferderennbahn 
zwischen Bad Doberan und Heili­
gendamm sowie ehemaliger Tennis­
und Golfplätze gedacht. Das Tontau­
ben- und Bogenschießen hat sich oh­
nehin bis zum heutigen Tage erhal­
ten. Die Kleinbahn "Molli", die in­
zwischen unter der Schinnherrschaft 
von Bundesverkehrsmini ster Krause 
fährt. soll am Leben bleiben. Es soll­
te doch, so sagen sich die Einheimi­
schen, wieder aufleben können, was 
die alte lateinische Inschrift am Gie­
bel des klassizistischen Kurhauses 
nahe der See verkündet: "Heic te lae­
titia i~vitat post balnea sanum". Sie­
ben Ubersetzungsvarianten gibt es. 
Die kürzeste heißt: "Baden und amü­
siere n". 

Henry Mohr 

Das Bild des neuen Hel ist viel­
schichtig . Die Halbinsel soll durch 
sanften Touri smus aus ihrer Abge­
schiedenheit erlöst werden. Auch 
wenn Fischerei und Marinestütz­
punkt weiterhin Hauptarbeitgeber 

und den USA wurden mit den 
heilen von Hel und lnvesti · 
lichkeiten vertraut gernaclt 
Freude von Waldemar Bielawäi 
kundeten sie denn auch lebhafb 
teresse an einer möglichen K 
tion. Auch der ehemalige US 
sidentenberater polnischer 
Zbigniew Brzezinski versprach, 
schäftsfre unden über Hel zu 
ten. K. Schreiber( . 

Mit Tieren unter einem Dach wohnen - ein unvergeßliches Erlebnis für 
Ferien auf dem Bauernhof bringen eine unbeschwerte Zelt für die ganze 
Nirgendwo sonst können sich Kinder von frühmorgens bis abends sofret 
Die Ferienregion "Großer Alpsee Immensta dt" für Natururlaub ebe nso 
wie für gute Käse- und MIicherzeugnisse , offe~lert famlllenfreundllche A 
'!(On Baue rnhöfen m!t DL~•Güteslegel ab 500 Mark aufwärts. Leistung: EI 
Ubernachten mit Fruhstuck lncluslve Dusche/WC für ein Ehepaar mltzwel 
(zwei Doppelbett-Zimmer). Viele Bauernhöfe sind mit Ferienwohnungen■ 
tel. Preis auf Anfrage. Klelne Gäste können sich zudem unterha lten mit 
theater-Aufführungen , Klnder-Splelnachmlttagen, Kinderkino und BücheNIL 
kunft: Städt. Gästeamt 8970 Immenstadt, Marlenplatz 3, Tel. 08323/80 481 

Foto: Städt . Gästeamt Im 

OPEL VECTRA 
SONDERZINS 5,9 % 

. 

' 
, 

== 

Der PC-L aden 
Personal-Computer, Zubehör und Schulllll 

Reparaturservice aller glngigen Gcrtll 
Lübecker Str. 22 • 2060 Bad Oldesloe 

Fax 04531 / 12309 - Tel. 3327 
Am Fischkombinat 11 - 2500 Rosiod: 

riemer~ ) CRIVITZ 
Ä Gebäude 2 18, Raum 006 

Fax 081/3337 - Tel. 3336 

Dienstwagen, an denen Sie 
einige tausend Mark sparen können. 

--~'-,--~ ---=- --- -·~ - -~--@· --- - 1~ -

Polo, Goll, Jetta und Audi 80 
alle mit Katalysator, Radio, Metallic-Lack, 5-Gang, zum Teil mit 4 Türen, Schiebedach 
und Servolenkung. Alle mit Garantie„ 2 Jahre TÜV, werkstattgeprüft. 

1 Finanzierung ab 10% Anzahlung möglich! 

,, 
tarld" rterner - echt s 

• 2712 Crivitz, · 

flemer Parc.himer Str. 64 · 
Tel. (0161) 1 44 41 76 

* Sprechen Sie mit unseren Herren 
Stuntebeck, Bunke und Lange 

Sehen war es so at1rak1iv, an 

einen neuen Veccra zu kommen. 
Mir einem Angebor der O PEL 
BANK und einem fairen Preis 
für Ihren Gebrauchren f'alh die 
Enn chcidun g sicher leichrer. 
Zögern Sie nichr. Kommen Sie 
vorbei, mir uns können Sie 
reden . .. und rechnen! 

VECTRA 
SONDER.ZINS 

5,9'.t 
effektiver Jahrcs-,ins, 

25% Anzahlung 
MJxim•lc Laufuir: 

36 Monate 

Bei Neukauf eines Vectra bieten wir 
Ihnen für JEDEN Trabant und 
Wartburg zusiitzlich 1000 DM. 

IHR FREUNDLICHER OPEL-HÄNDLER 

Motorkraft Crivitz GmbH 
0-2712 Crivitz 

Elchholzstr. 61 • Tel. 59 36 

Fiat feiert am 7. März das große Frühlingsfest '91. \ 
Machen Sie das Spiel und gewinnen Sie flotte Preise! 

1 

EIN AUTO. EIN WORT. DIE FIAT HÄNDLER-INITIAnYf. ~ 
Autohaus 

Wö@fliJ®©!k® ~ !%Ml¼Ölfilfg} 
UBDD - Händler 

Claus'1esup-StraBe 7 • Telefon 30 82. 2400 W,_ 
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